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Zum Geburtstage des Fürſten

Bismarck.
Vor wenigen Tagen hat der hochverehrte erſte Kanzler des

Deutſchen Reiches ein ſeltenes militäriſches Jubiläum gefeiert; alle
patriotiſchen Deutſchen feierten mit ihm. Aber begeiſterter noch und
allgemeiner ſchlagen unſer Aller Herzen am 1. April dem getreuen
Eckart im Sachſenwalde entgegen an dem Tage, der einen Otto
von Bismarck der deutſchen Nation geſchenkt hat.

Der 1. April iſt beſonders in den letzten Jahren für die Deutſchen
im Jn und Auslande ein nationaler Feſttag geworden, an welchem
Millionen herzlicher Wünſche für das Wohlergehen und einen noch
recht langen freundlichen und geſegneten Lebensabend zum Himmel

zufſteigen. Vollkommene Ruhe iſt ja dem großen Kanzler niemals
eſchieden geweſen und wird ihm niemals beſchieden ſein, auch jetzt

zicht, da ihn die Bürden des Amtes nicht mehr drücken. Bismarck
gehört der deutſchen Nation, und ihrem Verlangen, ſeinen Rath fort
ind fort zu hören, vermag er und wünſcht er nicht ſich zu entziehen.

Graf Herbert Bismarck hat vor ungefähr Jahresfriſt auf einer
Dresdener konſervativen Verſammlung in Dezug auf die politiſche
Lage geſagt, er ?ſehe jetzt etwas Morgenroth. Dieſes Morgenroth,
welches erſt ſchüchtern ſich zeigte, iſt nun über den ganzen politiſchen
Horizont ausgebreitet und leuchtet beruhigend in den Lebensabend
des „Alten im Sachſenwalde“ hinein. Fürſt Bismarck braucht nach
menſchlichem Ermeſſen nicht mehr in Sorge darüber zu ſein, daß ſein

großes Lebenswerk, wie es noch vor einigen Jahren den Anſchein
gefährde: werden ronne.e deutſche Politik iſt nach kurzen Abirrungen wieder in die

ä ahnen des Altreichskanzlers eingelenkt und dieſer hatre der Bevölterung auch wieder Anlaß genommen,

ſich an der Politik aktiv zu betheiligen, indem er als einer der
erſten, jedenfalls aber als der bedeutendſte, den Aufruf zur wirth
ſchaftlichen Sammlung mit ſeinem Namen ſchmückte. Und dieſer
Rame bedeutet auch beute noch ein Programm, er iſt es,

olitik, den Charakter aufdrückt.
J Fürſt Bismarck, der große und wachſame Berather des dent

kes, hat an dem Abende ſeines beiſpiellos ruhm und erJ m den einen Wunſch das deutſche Vo!

ſtark, geeint und geſegnet zu ſehen. Möge die
füllung gehen zum Wohle Deutſchlands und zuw

Sohnes, des Eiſernen Kanzlers, den Gott
in Geſundheit und Friſche erhalten wolle
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welcher

der Politik der Sammlung, der wahren nationalen Wirthſchafts

Dentſches Reich.
Aus Homburg v. d. Höhe, 31. März, wird ge

ſchrieben: Geſtern traf der Chef des Militärkabinets General
von Hahnke zum Vortrag beim Kaiſer ein. Gegen Abend
ging die Kaiſerin zu Fuß durch die Straßen der Stadt. Am
Freitag werden die beiden älteſten Prinzen hier er-
wartet, für welche die ſogenannten engliſchen Zimmer im Schloſſe
hergerichtet worden ſind. Vor Oſtern ſollen noch ſämmtliche
Prinzen und die Prinzeſſin eintreffen.

Die Prinzeſſin Friedrich Karl hat ſich über München nach
Italien begeben und gedenkt längeren Aufenthalt in Rom zu nehmen.
Nach der Rückkehr aus dem Süden wird die Prinzeſſin nicht direkt
nach Berlin reiſen, ſondern zunächſt den gewohnten alljährlichen Be
ſuch in Deſſau machen und auf Schloß Wörlitz Wohnung nehmen.

Der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe beging geſtern,
umgeben von ſeinen Kindern, ſeinen 79. Geburtstag in tiefer
Zurückgezogenheit. Der Kaiſer ſandte am Vormittag in
prachtvollem Rahmen ſeine Photographie in Marine-Uniform,
der Vizepräſident des Staatsminiſteriums Dr. von Miquel, der
Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes v. Bülow mit Ge-
mahlin und andere Herrſchaften überreichten ihre Glückwünſche
perſönlich.

Der heutige 1. April verzeichnet außer dem Fürſten Bismarck
noch eine ganze Reihe von Geburtstagskindern in hohen Kreiſen.
Der Schwager des Kaiſers, Erbprinz Bernhard von
Sachſen-Meiningen, feiert den Tag, an dem er im Jahre
1851 geboren wurde. Aus der Umgebung des Kaiſers Wilhelm I.
giebt es zwei Geburtstagskinder Generaladjutant und General der
Kavallerie v. Ra uſch wird 74, Henergladjutant Graf Lehndoxff
ebenfalls am 1. April geboren, der vderſtorbene ehemalige Chef des

Militärkabinets von Albedyll, der mit General v. Rauch
leichaltrig war. Auch der 1841 geborene deutſche Botſchafter in
etersburg, Fürſt Radolin, und noch eine Anzahl notabler

Perſönlichkeiten degehen am 1. April ihr Geburtstagsfeſt.
Jn kommender Woche wird der Kultusminiſter Dr.

Voſſe mit dem Wirklichen Geh. Obetkegierungsrath Direktor
Dr. Althoff und Dr. Wehrenpfennig in Danzig eintreffen,
um wegen der Terrainfrage für die techniſche Hochſchule eine
Beſichtigung vorzunehmen. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß
auch der Finanzminiſter Dr. v. Mi quel eintrifft.

Der Bnundesrath hat in ſeiner geſtrigen Sitzung dem
Geſetzentwurf, betr. die anderweite Feſtſetzung des Geſammt-
kontingents der Brennereien, in der Form der Reichstagsbe
ſchlüſſe die Zuſtimmung ertheilt, ebenſo dem Antrag der
Reichstagsabgeordneten v. Levetzow und Gen. wegen Er
richtung eines Stand bildes für den hochſeligen Kaiſer
Friedrich, dem Geſetzentwurf betr. die deutſche
Flotte, endlich dem Geſetzentwurf für ElſaßLothringen über
die Preſſe, womit zugleich der Reichstagsbeſchluß wegen Ein
führung des Reichsgeſetzes für die Preſſe in ElſaßLothringen

für erledigt erklärt wurde. Die Denkſchrift über die deutſchen
Niederlaſſungen in Tientſin und Hankau wurde durch Kenntniß-
nahme für erledigt erklärt und die Vorlage, betreffend die Ver
leihung von Korporationsrechten an die Panganigeſellſchaft z'
Berlin, den zuſtändigen Ausſchüſſen überwieſen.

Der Geheime OberMedizinalrath Prof. Dr. Skrzecz
der bisher in der Medizinal- Abtheilung des Kulf
miniſteriums thätig war, hat ſeinen Abſchied genommen, r
an ſeine Stelle iſt der bisherige Hilfsreferent im Miniſter
Oberſtabsarzt a. D. Prof. Dr. Kirchner, getreten. Damit
ledigen ſich die vielfachen Gerüchte, die in der letzten Zeit h
ſichtlich „großer Veränderungen“ in der gen. Medizinalabtheilu
im Umlauf waren.

Das „Dr. Journal“ meldet amtlich die Ernennung des
heimen Raths und Kammerherrn Freiherrn v. Frieſen zum Kö.
ſächſiſchen außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſ
an den Höfen zu München, Stuttgart, Karlsruhe und Darmſtadt.

Der Biſchof von Kulm, Dr. Reduer, iſt in Pelplin an er
Lungenentzündung bedenklich erkrankt. Er wurde bereits
den Sterbeſakramenten verſehen.

Auf der Kruppſchen Germaniawerft zu Kiel wurde geſ
Mittag der neugebaute Kreuzer „G“ vom Stapel gelaſſen
Der Feier wohnten u. A. die Kaiſerin Friedrich, di
Prinzeſſin Heinrich und der kommandirende Admir
von Knorr bei. Staatsminiſter Tirpitz hielt folge
Anſprache

„Unter günſtigen Zeichen vollzieht ſich der Stapellauf dieſes
Schiffes, nachdem der Ausbau und die Fortentwicklung der
deutſchen Flotte durch Geſetzeskraft geſichert worden ſind. Durch
kunde Se durch Jhre Kal. Vobeit die Prinzeſſin
Heinrich von Preußen vollziehen zu ſehen zu einer Zeit, wo ihr
hoher Gemahl im fernen Oſten weilt und für die Ehre des Vater
landes eintritt. Möge Gottes Gnade über dieſem Schiffe weilen,
damit es jenſeits des Meeres Zeugniß ablege von deutſcher Art
und deutſchem Sinn. Mit tiefem Dank erfüllt es uns, daß Ihre
Majeſtät die Kaiſerin Friedrich geruht hat, ihre Antheilnahme am
Blühen und Fortſchreiten der deutſchen Flotte durch ihre An-
weſenheit zu bekunden.

Staatsminiſter Tirpitz ſchloß mit einem dreifachen Hoch
auf den Kaiſer. Den Taufakt vollzog die Prinzeſſin Hein-rich mit den Worten: „Jch taufe Dich m den Namen

„Gazelle“ Das Schiff lief ſodann ſchnell und glatt vom
Stapel.

Handwerksorganiſation. Heute tritt die Verordnung in
Kraft, wonach die Abſchnitte der Gewerbeordnungsnovelle
vom 26. Juli 1897 über die freien und Zwangsinnungen,
über die Jnnungsausſchüſſe und Jnnungsverbände, ſowie die all
gemei Vorſchriften über die Lehrlingsverhältniſſe Geltung er
langgen. Gleichzeitig wird damit der Ablauf einiger im Geſetze vor
geſehen er Friſten beſtimmt. Hierzu führen die „Berl. Pol. Nachr.“ aus:

Zunächſt handelt es ſich um den Zeitpunkt, bis zu welchem die
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Hie Entde Alkohol-Bazillw.

Wir lebe
ich Thieme.

riode ſenſationeller Enkdechgen.
n gelungen iſt, dem Nordp weit

alle ſeine Vorgänger, und Pfeſſor
der wunderbaren Erſcheinung er

hat, nachdem h Schenk i Wien
c Entdeckung der willkürlichen Erzeugig des

gekündigt hat und dem Amerikaner Br. tephan
S die Erzeugung des Goldes auf chemiſchem ge

äiin ſoll, kommt jetzt wieder die Nachricht r
gen Entdeckung über den Ozean herüber, einer rig

d wenn ſie ſich bewahrheitet, geeignet iſt, die e ig ſo
hr im Vordergrund der Eröttcuns ſtehende Alkolfrage in

z neues Stredium zu rücken.n h Name des amerikaniſchen Gelehrken, welch d neue
Entdeckung gelungen iſt, wurde ſchon zu wiederholi Wille in

den letzten Jahren mit Auszeichnung enannt. Es i i 2
Smatrk, Profeſſor am ColumbiaCollege zu New zur
wohl der berühmteſte Bakteriologe der Union, u n v
deckung keine geringere als diejenige des Alkohol a u n er,
wie ihn der Gelehrte genannt hat, des Ea ein 8 er
ein Name, der ſich am populärſten mit „Katew! ſich ſchü ſt
ſetzen läßt und in der That auch nichts andere er de
als die Entſtehung des unter dem nom de gr äh
kannten Magen und Darmkatarrhs durch e u n er ge
wiſſen Bedingungen im Alkohol entwickelnden de pilz. gigen“

Bekanntlich bewirken alle alkoholartigen, ſog un le an n
Getränke eine Jntorikation (Vergiftung) des ken a nd

inger Menge genoſſen, übt der Alkohol ar ber di nhelebende und erheiternde Wirkung aus, We R ch W
tat zu ſtark genommen wird, entſtehen di Eine ar un
„Kater“ bezeichneten Krankheitserſcheinung efue a r

egungszuſtande folgt ein mehr oder m J er Magen
x ahnaleerh, welcher in der Regeſald wieder zu ver

gehen pflegt, aber ſich während ſeiner kurzen Dauer durch un
angenehme Begleiterſcheinungen, wie ſtarken Kopfſchmerz uſw.
auszeichnet. Bei fortdauerndem übermäßigen Alkoholgenuß treten
allmählich alle Symptome der chemiſchen Alkoholvergiftung auf,
die Verdauungsorgane werden geſchwächt, in den Organen ſetzt
ſich Fett ab, das ihre Thätigkeit beeinträchtigt, der Alkohol
dringt durch das Blut in die Gewebe und greift die Nerven
ſubſtanz und das Gehirn an. Körperliche und geiſtige Zer-
rüttung, Delirium uſw. verſetzen den Kranken Purft in einen
geradezu beklagenswerthen Zuſtand. Die Aufmerkſamkeit
William Smarts zog nun zunächſt der immerhin ſonderbare Um
ſtand auf ſich, daß die Menge des von einem Jndividuum genoſſenen
Alkohols ſo wenig beſtimmend für die Wirkung auf dasſelbe
iſt. Oft genießt eine Perſon ohne Schaden für ihre Geſundheit
eine reſpektable Menge Wein oder Bier, während in anderen
Fällen ein paar Gläſer die heftigſten Reaktionserſcheinungen
hervorrufen. Die Betroffenen ſagen dann wohl, ſie ſeien ſchlecht
disponirt geweſen, oder freuen ſich, nach der oder jener „Orgie“
ganz ohne Kater oder nur mit dem leichten Anflug eines ſolchen
davongekommen zu ſein. Nicht immer trägt wie ſich der
Gelehrte bald re die Qualität des genoſſenen Ge
tränks die Schuld an der r der Wirkung, ſondern
dasſelbe Getränk bringt nicht nur auf verſchiedene Jndividuen,
ſondern ſogar S dieſelben Perſonen zu verſchiedenen Zeiten
verſchiedene Wirkungen hervor. Von manchem Menſchen ſagt
man wohl „er kann gar nichts vertragen“. Auch dieſe Frage
zog Smart in den Kreis ſeiner Betrachtungen, er ſuchte zu
ergründen, woher dieſe Erſcheinung ſtamme, da er in der äußer-
lichen Konſtitution der betreffenden Perſonen oft gar keine An
haltepunkte dafür zu entdecken vermochte. Vielfach waren es
ganz kräftige, geſunde, durchaus widerſtandsfähige Jndivpiduen.Alle dieſe iderſprüche drängten dem berühmten Bakteriologen
ſchon vor vier Jahren den kühnen Gedanken auf, es möge viel
leicht ein e die Urſache der giftigen Wirkung des Al
kohols ſein. ir r ja gern über die Bazillenriecherei
unſerer Zeit, thatſächlich aber haben die Forſchungen der Ge
lehrten uns einen ſo grauſenerregenden Einblick in das ge
heimnißvolle Reich dieſer Miniaturfeinde der Menſchheit er

55 daß wir nachgerade Zweifel und Spott verlernen
ollten.

Die Hauptſchwierigkeit für Profeſſor Smart beſtand in der
Auffindung eines Mittele, den Bazillus ſichtbar zu machen.
Der Gelehrte verſuchte es mit allen gebräuchlichen Färbungs
methoden, doch ohne Erfolg. Endlich, nach mehrjährigen Ver-
ſuchen, gelang es ihm, eine Methode zu entdecken, den Bazillus
zu färben und darauf deſſen Exiſtenz mikroſkopiſch in untrüg-
licher Weiſe feſtzuſtellen. Ueber die Art ſeines Verfahrens
wird der Gelehrte demnächſt der Academy of Medicine in
NewYork ſpeziellen Bericht erſtatten. Gegenwärtig hat er
nur erſt einige Kollegen in das Geheimniß ſeiner Methode
eingeweiht, wie verlautet, ſoll aber eine Verbindung von
Eiweiß, Schweinfurter Grün und Naphta eine hervorragende
Rolle in derſelben ſpielen. Thatſache iſt jedenfalls, daß es
dem Gelehrten gelungen iſt, die Exiſtenz des fraglichen Bazillus
mit rn Zweifel ausſchließender Sicherheit nachzuweiſen. Die
Bazillen erſcheinen unter dem Mikroſkop in grüner Farbe.
Jhrer wahren Natur nach aber ſind ſie farblos, gehören daher
zu den eigentlichen Spaltpilzen. Sie ſind ſtäbchenförmig,
ohne bisher nachweisliche Ortsbewegung. Jhr Durchmeſſer
beträgt 0,001 wm und ſie ſun etwa dreimal ſo lang als breit.
Wie bei allen Bakterien beſteht ihr Zellleib aus Protoplasma;
die Zellen haben eine gallertartige Hülle ihre Vermehrung ge
ſchieht ſowohl durch Theilung als durch Sporen. Die
Vermehrung durch Theilung iſt eine außerordentlich
raſche, vorausgeſeßttt, daß ein guter Nährboden vor
handen iſt. Manche können ſich in 20 Minuten vollſtändi
bis zur Theilung ausbilden, d. h. ein Jndividuum zerfällt na
20 Minuten in 2 ſelbſtſtändige Weſen, von denen jedes nach
Ablauf von 20 Minuten abermals wieder theilungsfähig iſt.
Nach einer Stunde hat ſich ſomit ein Pilzchen auf 8, na
zwei Stunden auf 8)8 64, nach vier Stunden au
64x64 4096 Individuen vermehrt. Am Ende der achten
Stunde betrüge die Zahl der Nachkommenſchaft bereits
16 777 216, nach 3 Tagen 47 Trillionen mit einem Gewicht
von 7x Mill. kg nach 5 Tagen würden ſie den Raum des
ganzen Weltmeeres ausfüllen können. Dieſer ungeheueren Ver



ſogenannten privilegirten Junnungen den Ankrag auf Um
wandlung in Zwengsinnungen geſtellt haben müſſen, wenn ſie dar
auf rechnen wollen, daß ihrem Antrage ſtattgegeben wird, auch ohne
daß die Mehrheit der betheiligten Gewerbetreibenden zugeſtimmt hat.
Die Friſt hierfür iſt im Geſetze auf ein halbes Jahr feſtgeſetzt, die
priviſcgirten Jnnungen hätten alſo zur Stellung ſolcher
Anträge noch bis zum Ende September 1898
Zeit. Sodann iſt mit dem Jnkrafttreten der Verordnung auch
die Friſt für die Umgeſtaltung der Verfaſſung der beſtehen
den Jnnungen begrenzt. Die beſtehenden Jnnungen ſind
verpflichtet, ihre Verfaſſung den neuen Beſtimmungen anzupaſſen
und zwar innerhalb eines Jahres nach dem Jnkrafttreten dieſer
Beſtimmungen. Es würde alſo nunmehr die Friſt Ende März
1898 ablaufen. Iſt bis dahin ſeitens der beſtehenden Jnnungen
dem Geſetze nicht Genüge geſchehen, ſo greift die höhere Ver-
waltungsbehörde ein.

Der „Frkf. Ztg.“ zufolge finden augenblicklich auf Veranlaſſung
des Reichsamtes des Jnnern in allen Bundesſtaaten Erhebungen
über Quebracho-Leder ſtatt. Es ſoll feſtgeſtellt werden, od ſolche
Qualitätsunterſchiede zwiſchen dem Quebracho und dem Eichenrinden-
Leder beſtehen, daß dadurch die Stempelung eines der beiden Leder
gerechtfertigt wird. Entweder ſoll das mit Eichenrinde gegerbte Leder
mit einem Ouaglitätsſtempel verſehen werden oder das mit Quebracho
behandelte.

Vom preußiſchen Miniſter für Landwirthſchaft, Domänen
und Forſten iſt, wie die „B. P. N.“ heute mittheilen, angeordnet
vorden, daß ſämmtliche einheimiſche Handels
aumſchulen, in erſter Linie aber diejenigen, welche während

der letzten fünf Jahre Pflanzen aus Amerika bezogen haben,
auf das Vorkommen der San JoſeéSchildlaus unterſucht
werden. Zu dieſem Zwecke werden von den Verwaltungsbehörden
Sachverſtändige beſtellt werden, denen die Aufträge zur Unter
ſuchung ertheilt und die mit der nöthigen Befugniß ausgeſtattet
werden ſollen. Es würde natürlich die Unterſuchungsarbeit
erleichtern, wenn die betreffenden Handelsbaumſchulbeſitzer den
geeigneten Stellen freiwillig mittheilen würden, ob ſie in den
etzten fünf Jahren Gewächſe aus Amerika bezogen und ob ſie
erdächtige Erſcheinungen in ihren Pflanzungen bemerkt haben.

Wir Haben ſchon vor längerer Zeit darauf hingewieſen, daß
die Provinz Sachſen ſolche Unterſuchungen angeordnet
den ſind; als Sachverſtändiger fungirt Dr.

Vorſteher der Verſuchsſtation für Pflanzenſchutz
Zalle.
Wie die „Poſt“ hört, ſteh demnächſt die Ernennung neuer

erordentlicher Mitglieder der preußiſchen Veterinär Kommiſſion
den Kreiſen der praktiſchen Landwirthſchaft bevor, dei welcher

iennung dem Grundſatze enſprochen werden ſoll, daß ſich die
r der Kommiſſion möglichſt auf alle Gediete der Monarchie

eilen.

Die Zweite ſächſiſche Kammer hat einſtimmig die
Fetzentwürfe, betr. die Einführung einer allgemein ver
lichen Schlachtvieh und Fleiſchbeſchau, wie der ſtaat

n Schlachtviehverſicherung, angenommen. Dagegen
e der Entwurf, betr. die Bekämpfung der Tuber-

oſe, abgelehnt und die Regierung aufgefordert, an der
ad des über dieſen Geſetzentwurf in der Deputationsberathung

eſichteten Materials weitere Erhebungen vorzunehmen und
em ſpäteren Landtage eine anderweitige Vorlage in dieſer

hHtung zu machen.

Der Fall Schultze-Nahmitz. Jn der Disziplinar-
Unterſuchungsſache wider den Gemeindevorſteher Schultze zu
Nahmitz im Kreiſe Zauch Belzig verhandelte am Dienstag
W Hberverwaltu ngsgs gericht in nicht öffentlicher

Schultze hatte, wie man ſich erinnern wird, an eine Frau
Palm eine Wohnung in ſeinem außerhalb ſeines Amtsbezirks be
legenen Hauſe vom 1. Juli 1896 an vermiethet. Am 15. Juli
forderte der Landrath von Stülpnagel ihn auf, Frau Palm, die
eine ſozialdemokratiſche Agitatorin ſei dinnen drei Tagen
aus ſeinem Hauſe zu entfernen. Als Schultze es ab
lehnte, dieſer Aufforderung nachzukommen verfügte der
Landrath gegen Schultze die bereits vorher angedrohte Eröffnung
des Disziplinarverfahrens mit dem Ziel auf Entfernung aus dem
Amte und zugleich ſeine vorläufige Dienſtenthebung. Der Kreis
ausſchuß erkannte auf Dienſtentlaſſung. Dieſe Entſcheidung focht
d ch de chuidegte mit der Berufung bei dem Oberverwaltungs-
gericht an.

Der Gerichtshof beſchloß u. A., über die Behauptung des
Angeſchuldigten, daß Frau Palm ihm bei den Verhandlungen
über die Vermiethung der Wohnung erklärt habe, ſie gehöre
nicht mehr der Sozialdemokratie an, und darüber Beweis zu
erheben, ob ſie in neueſter Zeit Verſammlungen in der Um-
gegend von Nahmitz abgehalten habe.

Dem „B. T.“ zufolge ſteht der Abſchluß eines neuen
Handelsvertrages Deutſchlands mit Chile nahe bevor.

Aus Deutſchoſtafrika. Mit Dezember 1897 iſt die ober
irdiſche Telegraphenlinie BagamoyoDar-es-Salaam, mit deren B.. u

am 20. Oktober 1897, unmittelbar nach Fertigſtellung der Linie
KilwaLindiMikindani, begonnen worden war, vollendet und damit
eine ununterbrochene oberirdiſche Telegraphenverbindung zwiſchen den
ſämmtlichen KüſtenPoſtanſtalten des deutſchoſtafrikaniſchen Schutz
gebiets, von Tanga im Norden bis Mikindani im Süden, geſchaffen
worden. Die neue Leitung hat eine Länge von 65,2 Kilometer, die
Länge der Geſammtleitung TangaDar-es-Salaam beträgt 229,1
Kilometer. Beſondere Maßnahmen zum Schutz gegen wilde Thiere
aben nur in der Nähe der Ortſchaft Ndindivn, wo Flußpferde vor
ommen, getroffen werden müſſen.

Dentſcher Reichstag.
74. Sitzung vom 31. März.

Berkin, 31. März.
Der Reichstag hat heute die dritte Berathung des Reichs

War Na ltsetars beim Ctat des Reich sjuſtizamts be-
endigt.

Abg. Lieber (Ctr.) kommt auf die Angelegenheit der Vefängniß-
haft des früheren Er;biſchofs von Köln Paul Melchers zurück, nimmt
Kenntniß von der Srllätung des Juſtizminiſters Schönſtedt im Ab-
geordnetenhauſe, daß der Erzbiſchof niemals mit Strohflechten im
Gefängniß beſchäftigt worden ſei; und berichtigt danach ſeine früheren,
auf die Gefängnißliſten geſtützten Mittheilungen. Jm Uebrigen ſei
aber doch nicht genügend Rückſicht auf die hohe Stellung des Erz
biſchofs während deſſen Haft genommen worden.

Staatsſekretär Nieberding begrüßt dieſe Erklärung des Vor-
redners mit Genugthuung. Ueber deſſen neue Bemängelungen ſei er
natürlich noch nicht informirt. Sollte untere Beamten ein Verſchulden
treffen, ſo würde dies gewiß geahndet werden.

Abg. Lieber (Ctr.) betont, daß ſchon die bloße Eintragung des
Erzbiſchofs in die Gefängnißliſten unwürdig geweſen ſei.

Staatsſekretär Nieberding verweiſt auf die Erklärung des Juſtiz
miniſters im Abgeordnetenhauſe. Nach einer weiteren Debatte wird
der Etat genehmigt.

Beim Etat des Reich sſchatzamt s beantragt
Abg. Lieber (Ctr.), das Gehalt des Staatsſekretärs auf

24 000 Mk. ſtatt der im Etat vorgeſehenen Erhöhung auf 30 000
Mark feſtzuſetzen.

Abg. Frhr. v. Stumm (Reichsp.) giebt dem Bedauern Ausdruck,
daß die Frage des Gehalts der Staatsſekretäre mit der Gehaltserhöhung
für die Unterbeamten in Verbindung gektracht werde.

Abg. Meyer (Reichsp.) führt aus, daß die Landwirthſchaft
durch die Getreidezollkredite geſchädigt werde.

Der Antrag Lieber wird angenommen ebenſo der Etat des
Reichsſch k4 mit s ſowie die Etats des Reichseiſenbahn-
amts, des Reichsinvalidenfonds und der Zölle und
T tevchs e nern Beim Etat der Poſtverwaltung
erklär

Staatsſekretär v. Podbielski gegenüber einer Aeußerung des
e Wurm bei der zweiten Leſung, daß unter dem Staatsſekretär
v. Stephan niemals eine Verletzung des Briefgeheimniſſes vorze
kommen ſei und auch niemals, wie der Abg. Wurm behauptet habe,

vor Gericht eine ſolche v t worden ſei.
Abg. Müller-Sagan (freiſ. Volksp.) fragt, ob keine Poſteleven

mehr angenommen würden. tStaatsſekretär v. Podbielski erwidert, zur Zeit ſei kein Bedarf
an Poſtgehülfen.

ar Werner (dtſchſoz, Nfp.) tritt für die Gehaltsaufbeſſerungen
für Poſtaſſiſtenten ein.

Adg. Bebel (ſozdem.) kommt auf die angebliche Verletzung des
Briefgeheimniſſes zurück.

Staatsſekrekär v. Podbielski betont, daß weder er noch ſein
großer Vorgänger jemals eine Verfügung, betreffend Oeffnung von
Driefen, erlaſſen hätten.

Abg. Singer (ſozdem.) führt aus, daß zur Zeit des Sozialiſten
geſetzes Briefe zurückgehalten worden ſeien, und bringt ein für Poſt
beamte erlaſſenes Verbot des Beſuches ſozialdemokratiſcher Ver

Sprache t S e Da n arStaatsſekretär v. Podbilski entgegnet, jede direkte oder indirekte Betheiligung der Poſtbeamten an den ſezigldemottgſchen

Beſtrebungen halte er mit dem Dienſteid für unvereinbar er werde
eine ſolche ſtets ahnden. Die Einleitung des Disziplinarverfahrens
in ſolchen Fällen habe das Oberverwaltungsgericht gebilligt.

Nach einer weiteren Debatte wird der Etat erledigt. Beim Etat
der Reichsdruckerei kommt

Staatsſekretär v. Podbielski auf Anregung des Abg. Ham
macher (natlib.) auf den bekannten Unterſchlagungsfall in der
Reichsdruckerei zu ſprechen. Es würden thatſächlich vollgültige Noten
nur in dem Umfange hergeſtellt, als ſie beſtellt würden. Es handle
ſich in dieſem Falle nur um Vorgänge während der Herſtellung der
Noten. Es ſeien da mehrete Zufälligkeiten zuſammengekommen, und
der betreffende Beamte habe jedenfalls jahrelang auf dieſes Zu
ſammentreffen der Zufälle geivartet. Man müſſe bedenken, daß in
den letzten 18 Jahren für 38 Milliarden Mark gültige Werthnoten
hergeſtellt worden ſeien, und dabei ſei nur dieſer eine Vorfall vor
gekommen. Er erkläre zur Beruhigung des Publikums, daß alle hierbei in
Rede ſtehenden Banknoten von der Reichsbank und der Reichspoſt
eingelöſt würden. Auch das Reich erleide keinen Schaden, denn
das Vermögen des Mannes, der die Unterſchlagungen begangen habve,
ſei größer als der Werth der unterſchlagenen Noten. Er habe am
I. Januar 1898 für die Reichsdruckerei einen Kurator beſtellt, und

es würden durch eine klare Trennung von Verwaltung und Betried
der Reichsdruckerei künftig ſolche Vorfälle vermieden werden.

Abg. MüllerSagan (freiſ. Volksp.) hebt hervor, daß die Reichs
druckerei bei der Herſtellung der Banknoten mit einem Zuſchuß von
10 Prozent arbeite; das ſei ein hoher Rabatt, und da könne manwohl verlangen, daß mit der größten Genauigkeit gearbeitet werde.
Er glaube aber, daß die Aufmerkſamkei? des Jnſtituts zu ſehr durch
Nebenarbeiten abgelenkt werde.

Abg. Hammacher (natl.) wünſcht eine beſſere Kontrole bei der
Herſtellung der Banknoten. Der Etat der Reichtsdruckerei ſowie der
ganze Reſt des Reichshaushaltsetats werden hierauf bewilligt.

Schließlich wird das Anleihegeſetz ſowie das Schuld eng
tilgungsgeſetz in dritter Leſung angenommen.

Nächſte Sitzung Dienstag, 26. April, 1 Uhr Elektriſche
Maßeinheiten lex Heinze Wahlprüfungen,

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Das Abgeordnetenhaus beendete heute die erſte Berathung der
beiden Geſetzentwürfe, betreffend das Dienſteinkommen
der evangeliſchen und der katholiſchenPfarrer.Abg. Dittrich (Cir.) hält dafür, daß die Staatsregierung mit
dem katholiſchen Entwurf das Unrecht der Säkulariſation eini rer
maßen wieder gutzumachen ſuche. Die durch das Geſetz gegebene
Sicherheit und Feſtigkeit der Beſoldungen ſtelle einen

müßten, ſei eine ſtarke Belaſtung für ſie.
Abg. Haacke (freikonſ.) hebt hervor, daß ſeine Freunde die

Vorzüge der Vorlagen würdigten und deshalb ihr Zuſtande-
kommen nicht gefährden wollten doch würden ſie darauf be
ſtehen, daß die Gemeinden nicht höher belaſtet und die Grund-

erhöht würden, den Gemeinden die Nuxnießung des
irchenvermögens verbleibe und die Geſetze ſchon am 1. Oktober in

Kraft träten.
Vizepräſident des Staatsminiſteriums, Finanzminiſter v. Miquel

legt dar, daß der Staat, indem er ſeine Zuſchußleiſtung dauernde
geſetzlich feſtlege, ſeine freie Dispoſition ſelbſt beſchränke, aber dieſe
Bindung für unentbehrlich erkannt habe. Der Geiſtliche ſolle ſeir
Gehalt von der Gemeinde erhalten, wobei der Staat nur de
leiſtungsunfähigen deiſpringe, damit die ſtaatliche Zentraliſation
ſich nicht noch mehr geltend mache, als es ohnehin in dieſen
Geſetzen der Fall ſein müſſe. Da neben den Konſiſtorien auch die
Regiecungspräſidenten ſtänden, ſei die Gewähr geboten, daß die
Gemeinden mit Wohlwollen behandelt würden. Das Haus möge
durch Abänderungen das Jnkrafttreten des Geſetzes, das ohnehin
bis zum 1. April nächſten Jahres ſchwer in Kraft zu ſetzen ſei,
nicht verzögern, da die Geiſtlichkeit dafür nicht dankbar ſein werde.

Kultusminiſter Boſſe erklärt ſich bereit, nach den ron den Abgg.
von Heydebrand und Sattler geſtern gegebenen Anregungen Kautelen
zu ſchaffen, damit die Leiſtungsfähigkeit der Gemeinden präziſitrt
werde, und widerſpricht den Bedenken, welche Abg. von Köller hin
ſichtlich der Abnahme der Vermdgensverwaltungen und bezüglich der

künftigen Stellung der Geiſtlichen geäußert hat. Die Letzteren
würden durchaus nicht Staatsbeamte werden. Die Konſiſtorien
ſeien durchaus nicht Staats, ſondern Staatskirchenbehörden.

Abg. Hornig (konſ.) macht nochmals die Einwürfe, welche d
konſervative Minderheit gegen die Vorlage habe, geltend und ver
weiſt auf die Erfahrungen, welche die Gemeinden bei der Durch
führung des Lehrerbeſoldungsgeſetzes machen müßten. Werde eit
Gleiches hier nicht verhindert, ſo würden ſeine Freunde lieber mi
Nein ſtimmen.

Abg. Frhr. v. Plettenberg (konſ.) ſpricht namens de
rheiniſchen evangeliſchen Kirche ſeine Sympathie für die Vorlag
aus die geltend gemachten Bedenken würden ſich in der Kommiſſioy

ſicher beſeitigen laſſen. 1Abg. Wartenberg (Pole) ſchließt ſich dem Standpunkt des
e 8Centrums an Conſ.) hebt die guten Seiten der Vorlage
z den Gemeinden dürften jedoch keine neue Laſten aufgebürde

Abg. Schnaubert (konſ.) theilt die 3 ivan Se (konſ.) th Bedenken des Abg. Hornig
g. Stöcker (b. k. F.) hält die Vereinigung des Pfründerſſtems mit der Stufenfolge, wie ſie hier geſchoßen e ne

die ſchreienden Ungleichheiten des Pfründengeſetzes müßten heſeitig
werden. Eine nochmalige Ueberweiſung des evangeliſchen Entwurfs a
die Synoden ſei umſomehr zu wünſchen, als dieſelben das erſſe Mal de
katholiſchen Entwurf noch nicht gekannt und deshalb gebundene Marſch

r e Die ohnehin ſchon überlaſteten Gemeinde
en ne neuen Opfer tragen, ſonſt würden die Geiſtlichen lieben

Kultusminiſter Voſſe warnt dringend davor, die Synoden nochr mit dem Entwurf zu befaſſen, da dieſelben ſchwerlich

g. 5 u h werden könnten.
Abg. v. Köller (konſ.) hält ſeine geſtern geäußerten Ausſtellr 3 der Generalſynode für Wünſche
th, egenwärtigen Vor inmöglich i ſſia u wede u rlagen unmöglich in der Kommiſſion

Apg. Jrmer (konſ.) theilt die Anſchauung des Vorredners ninen die hier gelknd gemacht Warved, ſeien er
erralſynode beſprochen. Der Redner kann in der Nebe ragung

mehrung ſteht allerdings auf der anderen Seite die Schranke
gegenüber, daß die Bazillen eben nur in Alkohol zu leben ver
mögen und auch ihre Sporen gegen zahlreiche Stoffe recht

ſich im Ganzen die
Ausbreitung in mäßigen Grenzen hält. Als das MerkwürdigſteJen, daß der Alkohol, der er
gewöhnlich der ärgſte Feind der Bakterien iſt, ſich uns ſelbſt

rnährer eines ſo gemeingefährlichen Spaltpilzes e
auf welche

t noch t aufgeklärt.

empfindlich ſind. Daher kommt es, da

bei der Sache erſcheint es inde

als
Wwveie die Pilze in den Nährſtoff gelangen, d. h.Weiſe ihre Verbreitung ſtattfindet, i

Offenbar ſpielt die Reinlichkeit in den Wirthſcha

fan
einiger Sommeretabliſſements enthaltenen
Bazillen achtmal ſo groß
verſchiedener Cafes. Je alkoholhaltiger eine J
beſſeren Nährboden für die Bazillen giebt ſie ab und

ier die

und Bier zur Genüge erklären würde.

genießenden Menſchen ſelbſt ſtatt.

dem Blute in alle Theile des Körpers übergehen.
überaus blutreichen Gehirn drängen ſie ſich maſſenhaft zu-
ſanmen, daher der ungemein heftige Kopfſchmerz, welcher nur
ein Produkt der Spannung iſt, welche durch die Ueberfüllung
der Blutflüſſigkeit mit Alkohol-Bazillen hervorgerufen wird. DieVermehrung dauert fort, b lange noch Alkohol im Körper vor

Fall iſt, ſterben die
Bakkerien ab, entweder allmählich mit dem allmählichen Ver
handen iſt, ſobald dies nicht mehr der

ſchwinden ihrer Nährflüſſigkeit in welchem Falle ſich das
Wohlbefinden nach und nach wiedereinſtellt oder auch in
einigen Fällen mit rapider Schnelligkeit, ſo daß man dann von
einem plötzlichen Verſchwinden des Katarrhs (Katers) ſprechen
kann. Natürlich geht die Vazillenvermehrung im Körper nur

ten und die
ſargfälige Verkorkung eine große Rolle hierbei. Wenigſtens

Smart, daß in dem in offenen, ſchle r a
a erwar als in dem dent

en deſto
eſto weniger

Hinderniſſe ſetzt ſie der Vermehrung entgegen, eine Thatſache,
welche die graduell verſchiedene Wirkung von Branntwein, Wein

Die Art der Wirkung
auf den Menſchen ergiebt ſich leicht aus dem Geſagten. Die
Einführung in den menſchlichen Magen findet durch den alkohol-

chon 20 bis 30 Minuten
nach der Einführung beginnt die Vermehrung, worauf die Pilze
allmählich in die Därme und von da mit den W 7 W

n dem

vor ſich, wenn das Getränk deren überhaupt enthalten hat.
War dies nicht der Fall, ſo bleiben ſowohl der Rauſch
als der Kater aus, denn der Rauſſh iſt ebenfalls weiter
nichts als die durch die beginnende Spannung, welche durch
die Erfüllung der Organe mit den Pilzen veranlaßt wird, er
zeugte Erregung, die anfänglich erwärmend und angenehm
empfunden wird, aber bald ihren wahren Charakter durch
blicken läßt. Hieraus erhellt, daß mit dem Bazillus der Alko
hol auch ſeinen anregenden Charakter verliert. Allerdings
3 die Bazillen ſelten gänzlich in den alkoholiſchen Geränken, doch i ihre Zahl vielfach ſo klein, daß bis zum Ver

ſchwinden des Alkohols aus dem Körper keine ſo ſtarke Ver
mehrung ſtattfinden kann, um ernſte Beſchwerden r
Dasſelbe gilt für die Aufnahme kleiner Quantitäten alkoholiſcher

Flüſſigkeiten. eBei gewohnheitsmäßiger oder doch häufiger und vor allem bei
ar unmäßiger Aufnahme von Alkohol in den Organismus
ndet ſchließlich ein volles Abſterben der Bazillen gar nicht

mehr ſtatt, da ihnen ein ſo mit Alkohol durchtränkter Körper
einen ausreichenden Nährboden bietet. Auch kommt es hier
mit der Zeit zur Sporenbildung, und dieſe Sporen bewahren
Tage und Wochen, ja vielleicht Jahre, ihre Kraft, wachſen bei
neuer Alkoholzuführung aus und bilden neue Zellgenerationen.
Offenbar ſind hierauf alle nach und nach bei Drinkern ein
tretenden Erſcheinungen zurückzuführen, doch
alle dieſe Punkte erſt noch nähere Unterſuchungen
gewartet werden. So viel ſteht wenigſtens
daß nach der Entdeckung Smarts die
Wirkung des Alkohols ſofort aus der Welt

e tödtendes und für den

ſchränken, welches erforderlich iſt, um dem Getränk eine leicht
anregende Wirkung zu bewahren, ohne aber zu ſchädlichen
Wirkungen zu führen.

Die jedesmalige Unkerſuchung eines Glaſes Wein oder
Bier auf ſeinen Bazillengehalt natürlich unthunlich, umſo

müſſen über
ab

feſt,
ſchlimme
geſchafft

werden kann, ſobald es gelingt, ein den Bacillus feltdae
Wenſchen unſchädliches Mittel zu

nden oder beſſer noch, die Zahl der in alkoholhaltigen Flüſſig
keiten befindlichen Bakterien auf dasjenige Minimum zu be

mehl als die Methode zur Färbung und Verſichtli

eh al Färbung u ichutPilsczeitraubende und koſtſpielige worden rn
Allerings giebt es nur eine Reihe von Stoffen, welche d
Bazihs im Alkohol abtödten, aber dieſe Stoffe machen gleich
zeitighas Getränk unſchmackhaſt, ja ſogar ekelhaft. Die die
n am unfehlbarſten tödtende Subſtanz iſt beiſpielsweiſe
s Rtroleum; man denke ſich indeſſen mit Potroleum denga

turirke Bier, und man wird das Getränk zehnmal lieber mitſämmthen Bazillen trinken, als in ſo. miſerablem 3aſanpet
Smartjiebt jedoch die Hoffnung nicht auf, noch ein anderes
reine Mittel zu finden, da ſich Kälte und Wärme als auf

d fähigkeit der Pilze völlig einflußlos erwieſen haben.
d 7 erhid aber arbeitet er an einer zweiten wichtigen Ent
d e welche ſeiner erſten erſt den eigentlichen Werth verleihen
W San handelt ſich um nichts Geringeres, als die

Zeſeitigu der chroniſchen ſowie auch der akuten Alkoholgefahr
r den enſchlichen Organismus durch Jmpfung mit einem
S run schen Ehrlich und Behring haben die antitoxiſchen

zir er Blutſerums von Thieren, welchen die Bakterien
es Wundßrkrampfes und der Diphtherie eingeimpft wurden

a Smart hat mit gutem Erfolge verſucht, das
on Scliue eth a u auf den in Rede ſiehen

enden. Als Verſuchsthiere wur iW ekenn t denen man einfach ine dere
Branntwein gemiſchten Bier einen regelrechterh en und ſodann eine Quanlität ihres Blutes ab

zapfte, das in ſchem ſowie auch konſervirtem Zuſtande es
kann in einer ſſchung von Alkot iAlkohol, Milch undmehrere Wochen ifbewahrt werden f z n
verſuche verwendwurde.

reili abgewartet erden Beſtäti

gen ſi S
ſehr gien über düntdeckung, ſo wäre o e e noch

vor Ablauf des nei oirragelöſt zu betrachten huten Jahrhunderts als et

re e u

t telle roßen Fortſchritt dar, wenn auch das Grundgehalt zu niedrig bemeſſen ſei. Daß
die Gemeinden für das Einkommen der Geiſtlichen aufkommen



lichen zu erhalten.

Petitionen.

Parlamentariſches.
Bei der geſtrigen Erſatzwahl zum Ab

Wahlkreiſe Prenſ.Stargard erhielten der
Rittergutsbeſitzer Arndk-Gartſchin (freik
v. Wolszlegier-G lgendurg (Pole) 234 Stimmen.
gewählt.

des Geſetzes vorn 3
verfaſſung in den acht älteren Provinzen

Landen, in der vom Herrenhauſe beſchloſſenen Fa

und die

In dem gazen

ſein.

Die Bank vorspanien zeichnete 500 000 Francs

austauſch
zwiſchen Sp en und den Vereinigten Staaten
ſtattfindet.

heutige Minkrath eine Entſcheidung bringen
wan Spanji ſeine Rechte aufrecht erhalten.

ü erwieſen in enh
as Wiſentantenhaus in Waſhington

139 Stimm alle Anträge auf Krie
die die tkennung der Unabhängigkeit Kubas

Der Beſcduß hat denn auch auf die Neworker
defeſtigen? Wirkung ausgeübt.

Telegramme.

DienſtJubiläum.

Niederwald zu gewähren.

8 l Dresden, 1. April.lage betreffend die Aufhebm
l verbotes politiſcher Vereine, ſowie

Antrag auf Ausſchluß de
Frauen von den politiſchen

Rom, 1. April. Der V
deutſchen Künſtler Vereins iſt glänzend verlaufe
Votſchafter brachte ein Kaiſerhoch aus.

London, 1. April. Wollauktion.

theurer. Feine Wolle feſt.
Pence theurer.

Athen, 1. April.
abgeführt wurde, entſtand ein ſo

Der Nachdruck unſerer HrizinalKorreſpondenzen iſt nur mit

7

Angabe geſtattet.

Barby, 31. März. (Jubil äum.) Geſt
wurde Amtsrath ven Dietze zum

der Frühe durch eine Morgenmuſik ein.
großer Anzahl ein. Nachmittags x3 Uhr

Ehrenbürg

verordneten ſtatt. Als ein
Stadtoberhaupt dem Jubilar eine pra

Sitzung ſchloß ſich im „Hotel Plümecke
Verlauf Herr von Dietze ein

iſt, verlas. Das Telegramm lautete

Oberpräſident der
hatte ebenfalls des Tages
„Amisrath v. Dietze, Barby.

r r e etjüngſte Ehrenbürger von ga Magdeburg 31. März. (Stadtvero
Bei der heute erfolgte

edacht.

Wählern einſtimmig gewählt.

M Stendal, 3l1. ärz.

Dem Abgeordnetenhauſe iſt der Geſetzentwurf

Die zweite Kammer

roz. theurer, Greaſy ungefähr 5 Proz., Scouren 5-10Peter e Mittlere unv.rändert.

TelegrammBismarck, welcher bekanntlich e wiam Ehrenbürger von Barby
„Herrn vonriedrichstuh, 30. März 1898. Jch bitte Sie, verehrter Freund, zue e Jubiläum den yerzlichen Glückwunſch Jhres Kollegen

als Ehrenbürger entgegenzunehmen. von Bismarck.
rovinz Sachſen Herr von

do z w.agdeburg, 30. ärGruß und

er Pfründen auf die Gemeinden keine Konfiskalion erkennen, wünſcht
aber andererſeits, wo es thunlich, die Naturalwirthſchaft den Geiſi

Die Vorlage wird einer Kommiſſion von 21Mitgliedern überwieſen Nächſte Sitzung Freitag 11 Uhr:

geordnetenhauſe im
deutſche Kandidat,

onſ.) 239, Pfarrer
Erſterer iſt ſomit

zur Ergänzung
Juni 1878, betr. die evangeliſche Kirchen

erner der Geſetz
entwurf, betr. die Bildung von Parochialverbaänden in der Provinz
Schleswig Holſtein, und der Geſetzentwurf, betr. die Kreisſynodal
didaung für die evangeliſchen Gemeinden in den hohenzollernſchen

ſſung zugegangen.

Spanien und Nordamerika.
Der ſpaniſche Miniſterpräſident Sagaſta äußerte ſich über die

Situation ſehr reſtvirt und erklärte, das Problem ſei ſehr komplizirt
Löſung ſywierig. Spanien habe zur Aufrechterhaltung des

e bisher Ales gethan und werde noch thun, was mit der
hre und dem uverletzten Beſtande des Vaterlandes vereinbar ſei.

n Lande finden fortgeſetzt große patriotiſche Kund-
zebungen ſtatt. Die bereits mehrere Millionen betragenden Geld
ſammiungen ſo'n der Regierung für Kriegszwecke zur Verfügung
geſtellt werden. Der Ertrag der Vorſtellung im Königlichen Theater
zu Madrid zun Ankauf eines Kriegsſchiffes wird ein ſehr bedeutender

Die Köwin bezahite für eine Loge 50 000 F
wird mit 150 ein anderer mit 100 000 Francs bezahlt werden.

ranecs, ein Fauteuil

LondonerDepeſchen beſtätigen die Nachricht, daß gegenwärtig
zwiſchen den ibinetten der europäiſchen Großmächte ein Meinungs-

dafs Einleitung einer r s
Nvon Nordamerika

r „K. Z.“ wird aus Madrid telegraphirt, daß der
werde. Jedenfalls

Telegraphiſch ſind 3lionen Nias zur Unterſtützung der Nothieidenden nach Kuba

hat mit 179 gegen
gserklärungan Spanie r unzuläſſig erklärt, desgleichen diejenigen,
orderten. Damit

iſt das Krosgeſchrei der „Jingoes“ von der Stimme der Beſonnen-
heit, für den Augenblick wenigſtens, zurückgedrängt und für die
weiteren erhandlungen zwiſchen den beiden Staaten Zeit gewonnen.

Fonds-Börſe eine

Brlin, 1. April. Der Erbauer des Kaiſer Wilhelm-
Kanals Geheimrath Baenſch, begeht heute ſein 50jähriges

Koblenz, 1. April. Die StadtverordnetenVerſammlung
lehnte es ab, einen Zuſchuß für die Nationakfeſtſpiele auf dem

nahm die Vor-
des Verbindung s-

den konſervativen

inderjährigen und
immer ermarc-Kommers des

n. Der veutſche

Merino-Wolle iſt 10
Proz.

Grobe

Als nach der Verurtheilung Karditzi
großes Gedränge, daß das

Marmorgeländer plötzlich brach und mehrere
Leute durch Sturz verwundet wurden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
deutlicher Quellen

ern vor 50 Jahren
er unſerer Stadt

at. Die Feier des Jubiläumstages leitete die Stadtkapelle inr r Glückwünſche traſen tags
fand im Sitzungs-

eine Feſtſitzung des Magiſtrats und der Stadte e eetſpenſegge e n der Verehrung überreichte das
rächtige Adreſſe.4 ein Feſtmahl, in deſſenAn die

des Fürſten
Dietze, Barby.

Der frühere
Pommer Eſche,

iautete:
1898. Dem

lückwunſch der

rdnetenwahl.)
n Wahl eines Stadtverordneten für die erſte

Wahlabtheilung wurde Herr Dr. Hermann Gruſon von 20

Lebens gefährliche Ver
e J letzungen) zog ſich der Former Meier aus Tangerhütte beim

einen Leib.Nienburg, 31. März. (Verha ftun
Direktor der hieſigen Eiſengießerei, Hermann

ulſch 5 4 Berlin ausgegeben hakte.Mi als er ſich We an der Mittagsta

eeizig, 31. (Ueberfall.)
el

ärz.

roſe
373 hold Arthur Kühne pl ö

er 4 ſcharfe Schüſſe ab.

gehalten, während ſich Kühne nach Anlegung

in i burg gen e
urechnune Neue a a Bautzen), 31. März.

Um Montag früh fand man den Bauergu
uguſt Jsrael auf der
euſal

zuf

Transport von glühender Eiſenmaſſe zu. Der Verunglückte
r herle wkbrend er eine e e der i hender gyeſe auf

Schulter trug, und der Jnhalt derſelben er goßine An feinem Aufkommen wird gezweifelt. über
g.) Der flüchtige
Geißler iſt in

e t worden, wo er ſich als Rechtsanwalt Hermanna. Seine ren erfolgte am
befand.

Heute gab der ſtellen-
Mptoiriſt Auguſt Friedrich Stark aus Eibenſtock in der Kreuz
a e Weges gehenden r Buchhalter

lich aus einem RevolEin Schuß r W s
allle jedoch an deſſen rechtem Schulterblatte ab und verletzteU J See Stark wurde von vorübergeh? den Arbeitern

evolver 3

eines Nothverbandes
Stark ſcheint, falls er nicht ſimulirt, nicht

(Gattenmord?)
tsbeſitzer Karl

ſo ſenannten „Ruhe!“ in Sprembergunmittelbar an ſeiner Wohnung todt in der h

u wele Weiſe Jsrael ſeinen Tod in derſelben gefunden

reich, Rußland, Amerika, Belgien, S weiz, J

walde ſank mit einer Ladung Steinkohlen.
KönigsWuſterhauſen. Zabel nebſt ſeiner Tochter, ſowie der Boots
mann wurden mit großer Mühe gerettet.

de n r
ga n geſtern
kums. Die Anklageſchrift führt die Vorſtrafen Karditzi's an und er
achtet Giorgis als paſſives Werkzeug
Nachdem die Ausſage der Prinzeſſin Marie verleſen war, wurde zum
Verhör der Zeugen geſchritten, welche über die bereits bekannten That-ſachen ausſagten. e

verwaltung, fand am Tage vor dem Attentat in einem von Karditzi

r e ſticze Nee witbgekhte
i etroffen.Unaueg von a Fe Angeklagte Karditzi erklärt, er ſei zu

brechen durch die Preſſe
den König und die Politiker für die Leiden des Vaterlandes

verantwortlich machten. xhätte er Delyannis getödtet mit der Bombe, die am Platze der That

efunden wurde. tet.auf eigene Rechnung gehandelt und ws keiner Vereinigung

hat, darüber berrſcht bis jegt noch volle Unklarheit. Jsrael war nur
Nutznießer, das Gut gehörte der Frau. Der Verſtorbene war
50 Jahre alt und ſeit September v. Js. mit 20 000 Mk. in der
Lebensverſicherung. Am Dienstag waren zur Beſichtigung in Sprem-
berg der OberStaatsanwalt aus Bautzen, der Bezirksarzt aus
r r a 930 T Mord vorliegt, konnte

geſtellt werden, doch wurden die Ehedes Jsrael verhaftet. helron und de Cothter

Aus Nah und Fern.
Neue Ciſenbahnunfälle. Aus Krummhübel, 31. März,

meldet man Unweit des Bahnhofs Birkicht entgleiſte ein Perſonen
zug der Rieſengebirgsbahn. Vier Wagen ſtürzten um. Perſonen
wurden indeß nicht verletzt. Der Unfall iſt auf ein Bubenſtück zurück
zuführen. Ein ſchwerer Stein war auf die Schienen gelegt worden.

Zum Tode des Marineſoldaten Schultz. Der „Poſt“
zufolge hai ſich der Vorfall, bei welchem in Kiautſchou ein
deutſcher Seeſoldat durch einen Schuß aus dem Gewehr eines anderen
Soldaten getödtet wurde, ereianet, während eine Wachmannſchaft
ſich auf einem Rekognoszirungsgang befand. Die Flinte eines
der Marſchirenden entlud ſich und traf den Vordermann tödklich.

Aufruhr in Demen. Aus Aden wird gemeldet, in der
arabiſchen Provinz Yemen ſei die Lage unerträglich. Vor Kurzem
wurde eine größere türkiſche Truppenabtheilung durch Araber vom
Chaſchidenſtamm vernichtet, und zwar in der Nähe von Sanag, der
Hauptſtadt des Vilajets. Sana ſelbſt iſt gegen Ueberfälle der Araber
ſchutzlos. Die Türken wagen kaum, die Stadt zu verlaſſen. Bis
weiten werden ſeitens der Araber Ueberfälle ſogar am hellen Tage
ausgeführt. Die Truppenzahl in Yemen beträgt kaum ein Bataillon,
obwobl es die reichſte Provinz des türkiſchen Reiches iſt.

Von der Prinzeſſin Coburg. Aus Warasdin (Ungarn) wird
gemeldet, daß die e Luiſe von Coburg ſich auf dem Schloſſe
des kroatiſchen Adeligen Herrn Arthur v. Ozegovic beim Orte Brez-
nicza befindet. Es iſt ein Waldſchloß, 40 km von jeder Bahnver-
bindung entfernt. Bei ihr war ſtets und iſt auch jetzt ihre Hofdame,
die Sternkreuzordensdame Gräfin Vogler. Die Prinzeſſin wünſcht
ſelbſt die Scheidung. Der entſcheidende Bruch des prinzlichen Paares
geſchah im Vorjahre in Cannes.

Aus der Geſellſchaft. Die verwittwete Frau Fürſtin Karl
Egon von Fürſtenderg hat ſich in Paris mit ihrem Vetter, dem
Grafen Caſtellane, verlobt.

AGronautiſche Konferenz. Jm Bezirkspräſidium zu Straß-
burg wurde heute die internationale asronautiſche Konferenz durch
Profeſſor Heraeſell eröffnet. Jm Auftrage des Statthalters begrüfte
die Verſammlung Unterſtaatsſekretär v. Schraut, im Namen der
Univerſität Rektor Windelband. Schiiftführer de Fonvielle ent
wickelte die Ergebniſſe und Ziele der wiſſenſchaftlichen Luftſchifffahrt.
Anweſend ſind Vertreter aus Oeſterreich, Frank

talien.
Bismarckdenkmal. Geſtern fand in Elberfeld unter dem Jubel

der Berölkerung die Enthüllung des Bismarckdenkmals ſtatt.
Zwei Oderkähne ſtießen bei Weidiſch zuſammen. Der

Kahn des Schiffseigenthümers Zabel aus Spreenhagen bei Fürſten
Er war beſtimmt nach

Gerichtszeitungi
Das Attentat anf den König von Griechenland vor

ht. Der Prozeß gegen Karditzi und Giorgis be
ormittag in Athen unter großem Andrang des Publi-

in den Händen Karditzi's.

ner von denſelben, ein Beamter der Stadt

Her un
Einige Zeugen verſichern, Knie e

und die öffentliche Meinung verleitet

Hätte das erſte Verbrechen Erfolg gehabt, ſo

Die Prinzeſſin Marie hätte er nicht getödtet. Er

an. Giorgis giebt an, er habe in die Luft geſchoſſen. Der Staats
anwalt beantragt gegen beide Angeklagte die Todesſtrafe. Der Ver

theidiger beaniragt,
ſei durch die Preſſe zu

Karditzi für unzurechnungsfähig zu erklären, er
ſeinem Verbrechen verleitet worden; ſein

Chauvinismus ſei ma tnft Der r et hof verurtheilte
ide Angeſchuldigte zum Tod e.ber Der eder Zola vor dem Kaſſationshof Jn Paris

wurde geſtern vor dem Kaſſationshofe verhandelt. Das auf ſieben
Punkte geſtützte Kaſſationsbegehren motivirte der Advokat Mornard,
welchem Labori v. Clemenceau zur Seite ſtanden. Der
Bericht des Kaſſationsgerichtsraths Ehambareaud der die
Würdigung der einzelnen Beſchwerdepunkte dem Kaſſations
hofe anheimſtellt, beantragt, der Gerichtshof möge den
von Zola vorgebrachten Beſchwerdegrund anerkennen daß
er nicht von dem Kriegsgericht, gegen das ſich ſeine als
Verleumdung verfolgte Veröffentlichung richtete, vor Gericht geſtellt
wurde, ſondern vor dem Kriegsminiſter. Der Bericht
kommt zu dem Schluſſe, wenn dieſer Beſchwerde rund
als zu Recht beſtehend erklärt werde, ſei fein nlaß,
die Sache vor eine andere Jury zu verweiſen die Verurtheilung
werde beſtehen bleiben, aber die Strafe werde nicht verbüßt werden
müſſen. Dieſes Ergebniß der Verhandlung werde unſtreitbar Sen
Vortheil haben, der öffentlichen Agitation ein Ende zu machen. Der
Kaſſationshof vertagte die Urtheilsverkündigung auf Sonnabend.

n

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der dentiſchen
Seewarte in Hamburg.

Sonnabend, 2. April: Vielfach heiter, milde, auffriſchende

Winde.

Waſſerſtäude bedeutet über, unter Rull.)
Saale und Unſtrut.

r]]ßf-rx—mw—m—m—z—

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten. n
Halle-Hettftedter Eiſenbahn-Aktien- Geſellſchaft.Jn der Se r „Stadt Hamburg“ abgehaltenen Ge

neralverſammlung wurde dem Antrage der Verwaltungsorgane
entſprechend beſchloſſen, eine 3xprozentige Anleihe im Betrage
von 11 Millionen Mark aufzunehmen, welche
des Betriebsmaterials (Lokomotiven, Perſonen

ver:vendet werden ſoll. Die Verwaltung hofft daallen an den Betrieb zu ſtellenden Anforderungen t wahr
zu können, außerdem werden ſich gegenüber den bisher gezahlten
Leihgebühren für Wagen u. ſ. w. weſentliche Erſparniſſe ergeben.
Hinſichtic der en hege in dem mit dem geſtrigen
Lage abgelaufenen Geſchäftejahre konnte der Aufſichtsrath die

für die Aktionäre höchſt erfreuliche Mittheilung machen, daßdie Verhältniſſe ſich derart günſtig geſtaltet haben daß vor

ausſichtlich die Vertheilung einer Dividende von
34 Prozent auf das el mit elktienkapitgt, auch
auf die nicht garantirten Akkien, ſich ermöglichen
laſſe tNB. Köſen, 31. März. Die den Herren Gebr. Kerſten in Köſegehörigen Kalkſteinbrüche in Köſen und Keile ſarenecte in See

ſtädt wurden unter Mitwirkung der Erfurter Bank, Pinckert,
Blanchart u. Co., in Erfurt und des Vankhauſes A. Vaſſe u. Co.
in Berlin in eine Aktiengeſellſchaft umgewandelt unter der Firma
„Sächſiſch Thüringiſche Aktiengeſellſchaft für
Kalkſteinverwerthung“ mit dem Sitze in Köſen. Der größte
Theil des Aktienkapitals wurde von den Vorbefſitzern übernommen,
während der r in feſte Hände überging. Den erſten Aufſichtsrath bilden die erren Bankdirektor Paul Slanchart in Erfurt

als Vorſitzender, Fabrikbeſitzer Gutismann in Charlottenburg als
Stellvertreter, ferner Bankier Kauffmann in Berlin und die Herren
Rentiers und Fabrikbeſitzer Adaldert Rohkrämer und Carl Feſtge in
Erfurt. Die eingerichteten Werke ſollen durch Anlage von Kalköfen
zur Herſtellung von hydrauli chem Kalk erheblich vergrößert werden.

Blankenburg, 31. März. der heutigen Sitzung des
Aufſichtsraths der Halberſtadt-Blankenbürger Eiſen
bahn- Geſellſchaft wurde beſchloſſen, der auf den 39. April
einzuberufenden Generalverſammlung eine Dividende für das Jahr
1897 von 6 Prozent vorzuſchlagen.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 31. März.

Fall. Wuchs
t 30. Mär 4 2,16. 31. Närz 2.10. v De e M.. ErTrotha 31. 7 3,48. e 77 8,68. 0,20Aleleden 30. 3,65. 31. Märj 3,44. 0,11 T

Elbvbe.

5 15Autig 30. Na 153. 31. März 6rreh e 7 05 J t 0,10Gittenberg de l 36. i S eBardo 2 b 0,04Nagdedurg. 2 2,30. z z i0Wittenberge e 3,72. s r

zur Verſtärkung
und Güter-

Preiſe für 50 Kilogr. a. Ledend, d. Schlachtgewicht.

Zum Berkauſe 1ganden Qual. II. Qual. III. Qual. er, m
g. b. 3 d. z. d. kauft verkauft

18 Kinder, 2 5 5 19davon: 3 Ochfen, 34 32 309 3 51 Färſen, 33 e 31 29 S 1 210 Kühe, 28 26 24 u 10 SC Bullen, 2 S 28 S 2 632 Kälber, 42 40 2 e 3263 Hammel, Schafe, 25 S 23 2 63 Sdavon Lämmer, S S1654 Schweine, davon 2 e S S154 Landſchweine, e 60 2 58 2 56 196 16Ungartiſche. h a e s S 2 S
Geſchäftsgang': mittelmäßig.

GeſammtAuſtrieb dieſer Woche: 62 Rinder (davon 8 Ochſen, 4 Färſen, 46 Kütze,
11 Bullen), 75 Kälber, 152 Schafe, 235 Schweine (davon 235 Landſchweine, Ungarn).

Zuſammen 532 Schlachttbiere.

Marktberichte.
Central Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.

Notirnngs-Stelle.
31. März 1898.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden
Weizen Roggen Gerſte HaferUckermark 193 136 138 148 150 160

Mittelmari, Priegnitz 180--190 135--143 145--153 140 160
Neumark 177--185 130--147 149 150 140 160
Lauſitz 185--195 135--145 150 160 150 160Magdeburg 195—202 140—147 190-203 156 160
Altmar l 189186 130--142 145--170 144-180

J d. Miuide 174 i i I 160tin ezir 73Sie d 188- 195 130—188 128-145 136-142
Anklam (Platz) 179 183 133 135 137--145 135--138
Greifswald (Platz) 185 133 13 148 137 7140
anzig 183 192 135 152-157 136Thorn r e 140 146 137 143öni i. Pr. 186 37 T.ne e 137 145 125—145 135--150

Allenſtein 188--192 135 S 160Breslau 192 149 r sGörlitz 180 190 116-121 157 162 145 164Hirſchberg 170--196 138 154 151--170 154160
Frankenſtein 179 157 145--148 169 176 150-154Militſco 182—-186 142 146 147 152 156 160
Bromberg 180--190 136-143 140 150 135--150
Krotoſchin 182--192 136--141 140 165 146--152
Rawitſch 165--190 137 145 145-—165 147155
Gneſen 184 142 154 145Kiel 175--190 130--140 140--152 135--160
Steinburg 190 192 130 130-145Hadersleben 175 188 133--137 135--140 133--142

Kaſſel 196 154 c 155Nach privater Ermittelung:

Stettin, Stadt is2 aPoſen 164--187 125--143 125-158 125--145
755 Sp. e 1 573 g p. 450 g. p

Königsberg i. Pr. 19127, 1313 SBerlin s i97 145 156v) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener r d J e r e

Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualitäts-UnterſchietSracht. 30 Svef am 31. März am 30. März
Von Newyork nach Berlin Weizen 1 Cts. A. 205,80 A. 205,80

Chicago 4 e 220,40 221,79a Liverpool 5 7 ſh. 597 d. 210,00 209,30
Odeſſ 114 Cop. 203,75 203,75D e a h I I t n5 Roggen 75 152,00 152,90Ri Weizen 119 208,00 208,00II iga II ze Roggen 78 153,60 153,60n Weizen 12,56 ö. fl. 213,50 211,65206,50 206,50235 hl. fl. 152,80 156,10
PeſtVon Amſterdam nach Köln z ſe

Roggen 18

Waaren und Prodnkteuverichte.

Getreide. n mburg, 31. März. Weizen loco feſt, dolſteln. loco neuer —-20 Nt,fäi. qreclendurg. loco geuer 140--148 Nk., ruſſiſcher loco feſt.

Joco neuer 112., Mais 872 SGerſte feſt. WWien, 3!. März. Seizen ver Früdjadr 12,46 Sd. 12,47, Sr.
Frühjadr 8,86 Gd. 8,57 Gr. Mais per MaiJuni 5,04 Go. 5,55 Br-

r Frühjahr 6,99 Gd., 7,01 Sr. s ze Se 31. März. Weizen loco ruhig, ver Früdjahr 12,54 Gd. 12,56 Br., ver
Septbr. 9,06 Gd. 9,00 Gr. Roggen ver Frühjahr 62 Gd., 8,54 Br. Hafer r
Frühjahr 6,01 Gd., 6,68 Br. Nais per MaiJuni 5,23 Sd., 5,25 Sr.

Paris. 51. März. Anfangsbericht. Weigen feſt, ver März 28,90, pr. April
28,80, pr. MaiJuni 6,66, pr. Mai-Auguſt 27,85. Roggen dehauptet, pr. März
10,00, her MaiAuguſt 17,20.Paris, zu März. Schlukbericht.) Weizen ruhig, ver März 28,85, vor. Aoril
28,65, or. MaiJuni 28,70, pr. MaiAnguſt 27,85. Roggen ruhig, pr. März 18 25,

Roggen ver
Hafer

wagen) ſowie zur Tilgung noch vorhandener Verpflichtungen
t 108

per März 28 eX

t i-Auguſt 17,10.
z1. März. Veizen ruhig Roggen dehauptet. Hafer

i dehaupter.rvivs., Aue 31. März. Beizen auf Termine unver. do. vr. März
per Mai 230. Roggen loco do. auf Termine feſt, pr. Närz er
Mai i2r, pr. MaiAug ver Juli vor. Oktober 122.

London, 31. März. An der Küſte 0 Seizenlaoungen angedeten. àVWeew York 51. März. Telegrawmn.) Rotber Winterweizen ehe
1008 or. März pr. Asril ter Mai 988 ver Juli Mi
März vr. Nai 355 vr. Juli 84 Rehl 888. GetteidefrachtChirago, 3i. März. Telegr. Weijen pr. März 101, vr. Neh

v

e



a

Hamvurg. 31. März
Kendenent neue Ufance, frei
per Mai 9,17 ver Juli 9,32 per Auguſt 9,50, ver Oktober 9,37

962 Proz. Javazucker U ruhig, RadenRodzuder locoLondou, 31. Märzd feſt.

Hamb

Hamburg. 21. März.
März G.,Havre 81. März rSantos 1

Havre, 31. März.
Mai 35,76, September 36.25. Tendenz

Napa-Katgee gooo

Petroleum
Faß zollfrei, Standard white loe 5.10 Br.
ruhig. Standard woite loco 6.00

t.) Kaffſtnirtes
u, Br., März 15 Br., April Na 15, Br. Tendenz: Ruhig.

Amſterdam 51. Rärz.

e Bremen, 38. März. Vetroleum.
Hamburg 53. März. Petroleum

(SchlußberichAntwerven, 32. März.

Nordhauſen, 31. März.
ab Biennerei 65,087,00
61,600 Mk., nach Angabe
Handelskommer notirt

Berlin. 31. März. Svtiritus

(Schlußbericht.)

Mk., Branntwein 40
der Kommiſſion der hieſigen Brannkweinfadrikanten durch die

loco ohne Faß mit 70 Markt Verbrauchsadgade

Zucker.

i. ar. n Kaffee. Goodurg, 31. März. (Anfangbericht.) average Santot.Wo Mai e G., Seotember 20,00 G., g9 Närz
(Solußbericht.)

Sack.
Kaffee

ehauptet.

Spiritus.
Branntwein 45

Vol

Rüven Rohzucker I.
an Bord Hamburg ver Närz 9,02 ver Avril

Dezember 2075 G.
Kaffee. Nur für Good average Santos,

ai 295,26 G., September 30,25 G., Dezember 50,75 G

Produkt Baſis 885
6,07 t2,

Behpt.

n KRew ort ſchloß mit 10 Points

good average Santos Närz 34,25,

erdinaro 34,00.

r.

Vol für 300 Kilogr. ohne Faß
o für 109 Kilogr. desgl. 59,90 bie

r r
Knochen 1,660
Hammelfleiſch
dutter 2.00 2

Hamb
Spezial 29,00

Lieferung Avrit
23 Mk., Lieferung Aoril Nai
SuperiorNehl 23-24 R. ver 100 Kilogramm,

„00 ver Schock.
Nordhauſen, 31. März.

gramm, Eier 2.60—2 80 Mk.,

Kreuz u. Schaub 3,00-36,50 Mt., Schlachterſchinalz 65

Hülſenfrüchte.
Erbſen gelbe zum Kochen

Mai 23--231 M.23-231 Mk.,

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
e Berlin, 30. Räcz. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,29 1,60 Rk., Bauch 7

fleiſch 2.90-1,30 Mk., KalbfleiſchRt., Schweinefteiſch 1,20-l, 69
per 1 Kilogram100-—-1/50 Mt., Butter 2,00—-2,80 M.

Rindfleiſch 1,22--1,40 Mk., von
Schweinefleiſch i,39-—-1,40 Mk.,

Kalbfleiſch 1,10--1,2 MNk.,
M de

1.16 20 Mk., Land »utter20 Mk., feinſte Gutsöutter 2,30--2,40 M., Eie 0,87—0,94 Mt. per 1 Kilo
ver SchokKäſe 4,00 592 Mk.

Fairbankurg, 30. März. Schmalz. Steam 2625 Mk.
Mk., Chamberlain Roe u. Co. 28,50 Mk.,

Superior Stärke

geräucherter Sveck I. eo--1,80 Mk.

mnburger raff. Raddruch Stern,
t. ver Netto Centner inkl. Zoll.

24,00 40,00 N.

22-2314 Mk.

1,00 1,60 Mk.
in, Gier 2,60 bis

der Kenule, ohne

1.80 Mk., Speiſe

28,69 Mk., Amour

Per Närz April 32
Aoril-Mai 32.43

Liverpool, 31. Rärz. (Schlußb.) Bau mwoile, Umſatz 14 000 Baden, davon für

Spekulation und Export 500 Ballen.
Middling amertlaniſche Lieferungen Ruhig.

Verkäuferpreis,
Verkäufervreis, a

MaiJuni 321 Berkäuferpreis,
Juni Juli 32 Käuferpreis,
Juli Auguſt 32

Hambvurg, 30,. Närz. (Chiliſalpeter.) Loco 7,021 Mark,

Amſterdam, 21. März. Bancazinn 391
London, 21. März.

Blei ſpan. 123, Lſtrl., engl.

Verkäuferpreis, u

Stroh. Pen.Berlin, 20. NRärz. (Amtlich.) Richtſtroh 1,00 -4,50 Rt., Heu 4,20—7,10 Ri. ſe

Speiſet bar i a. Lunen 25 S 100 ailogramm.eiſebohnen, we inſen 25 3
Nordhauſen, 21. Bärz. Keslinſen 0033. 00 Me., Kocherbſen 16—20 Nk., Norddanſeg, 31. Rärz. Richtſtroh 3,00—3 50 NRt., Heu 2,00-5,50 M., für

Speiſebohnen 20,00 2600 Mt. ver 100 Kilogramm. 100 Kilogramm.e Baumwolle und Wolle.Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl. Zeivzia, n. Nur am Termin ande Aeia rn r dBerlin, 31. März. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärte 23.00 Mk., Kartoffeln ehl per März Nk., per April 3,55 Mk. er ai 3,55 per Jun23,00 M. feuchte Scarte 13,75 Mt. Kartoffein 5,00--65.00 Mt. per Juli 3,50 Mk., ver Auguſt 3,50 e., per September 3,50 Mk., per Oktober
Nordhauſen, 31. März. Karroffeln ,00-—3,00 Mk., per 109 Kilogramm. 3,47 Mk. ver November 3,45 Mk., per Dezember 3,45 Mk., Jannar 3,45 M. 437
Hamburg, 260. März. Karroffelſtärt. primi Waare vrompt 222 Mk., Februar 3,45 Mk. Umſatz 25 000 Vallen. Tendenz: Ruhig. 1Kartoffelmehl. rima Waare prombt 23 bis Bremen, 30. März. Baumwole. Ruhig. Uviand middling loce 31,25 Pfg

per AuguſtSeptember 32 Verkäufervreis,
Septemder Oktober 32 Küuferoreis,
Hktober November 32 Käufer orets,
November Dezemser 32 Verkäuferpreis
Dezemder Januar 329 Verkäufecrpreis.

Düngemittel.

Metalle.
Silber 25 Lſtrl., ChiliKuofer 602, Lſtrl., per 3 Monate

127 Lſtrl., Zinn 65 Sſirl., Ziuk 185 Lſtrl.

48,03 Mt. gehandelt. her Waare mit 68,00 Mk. Squi 9,25 Firtins 1 7 2 ä S sberiBresag, Min. Svpiritus 2er 100 Alter 100 Prozent erel. 50 N. Ver e er r 2020 z W. 12 Pfd. 29,75 Mark, in Fern 5 8 r egew i. März. (Schlußbericht). Roheiſen. Nixed numbers warrants

r ver März 65.70 G., do. u Nart Verbrauchsabgade per März *8,90 G. Fiſch 5

Stettin, 31. När Fiſche.z. Sviritus loeo ohne Faß mit 70 Mk. Konſumſteuer 87,10 G. 5 Nio de Janeiro, 30. Närz. Wechſel auf London S.e 31. März. ſt b Berlin, 30. März. Karvijen 1,00—-2,2) M. Aale 1,2-2,89 Mt., Zander 1,00 bis F e enun R en 28 feſt Narz 24,75 G., März April 24,69 G. tig 2,09 Mt. Hegte 1.90—1.30 M.. Sariche 080—1 55 t. Ssleie T20 80 M Buenos Ahres, 80. Rärz. Soldagio 163,26. et
Paris. 31. März. (Anfangsbericht.) Sviritus behpt. März 46,50, April 46, Bleie 0,20——1,20 Rt. ver Kilogramm, Kreöſe 2,50 22,00 Mk. per Schock.

Mai Auguſt 45.25, September Dezemder 42,00. w mr 39. Närz. Steinbutt 120 Pfg. kleine 70 Pfg., Seezungen 195 Pfg., it
kleine 130 Bfg., Kleiße, große 55 Big., kleine 35 Pfg., Rothzungen 358 Pfg., ZanderOele. Oelſaaten. Fettwaaren. 60 Vig. Scolen. grose 35 Liga mittel 35 Vis., kleine 35 Pfg. Schelniſ e große 5 Pfg. Derantworg t e für die Redaktion Br. Walther jebensaleben, für rer

Hamb 31. Mä i 50: 32 fa. 21 Lachs T den Jnſerarentdeil Ernſt BHuebſch, deide in Halle. Sprechunden der Redattiamburg, 51. März. Rüböl (unserzollt) ruhig loco 50 Br. mittel Pfg., kleine Pfa., Lachs, rotdfl. Pfg., Silberlachs Pfg., on enee S i. März. 52 8 ab 3f0. lußdechte 60 Seehechte um 0 von 12 Udr Vormittags Alle die Redatttion derrenfenden Lſchriften ſind n22 S m Kubsl loco 55,60. v tbr. 52,89. m c0 r 7 r Bis S b Pfga., Hummer lebende 260 Pfg., verſön tro, ſondern ledigüo die Redantion er Dauer icht ortaris, 32. März. (Anfangsbericht.) Rüböl ig ärz 53,25 2 bli o eine 20 Pfg., Lengſiſch 15 Pfg. 20 Pfg. ß 5 Pfg. eMai Auguſt 54,25, S g W z gr. ad Pfg. Sia B. nahen 15 V3g. We Bis laut a vis Zeitung in Daulle a S. zu adreſſtren. Daß

der e nenMainzLudw. 68-59 gar. 4 ReichenbergPardusitz u Bau Aus G 99,90 BCoursn otirungen do. 75, 76 und 18 557 Ungar.Galiz. (gar.). 77 S Berl. erntete 640 00 (Bank Diskonto. (Privat.do. 1614 S Jtal. Neridional. S 1963. 2 4 do. Wuth 0 030 9 rder Berliner Börſe vom 31. März. Dellend. Friedr. Frzd. Ziſ, 90/00 bz. do. Nittelmeerbahn ſtfr. S Zuſſage konv. un 43325 Amſterdam S ä ſerlin W
Dir Iät. z 3i T v Wilmersdorf. e T 9 98 G r J ger Fri urt a Me St a m 2 ſe f u 3. m p J(EraanzangsGourſe et Bin)-Aktien. et n et e Seey tiche Fond e e mar-Seraer Bunte Reralindatrie a r Pari London 2,7 i v 777 he Bank e n r 9 r 3 509 w Skandinaviſcheeutſche Fonds und Staatspapiere. Je tet n e le S e n a e r hſ. P Tht Söom. Nordb. Goid-Obi. 10 bz. G Bank für Seorit und Prod. 22 69 75 Dumiger Ocolmüdie. 6 21.52 Madrid 5. Liſſabon 4.

Kurheſſ. P.Sch. à 40 Thl B.J z g. T c z Buſchtiehraoer SoidOdl.. u 7 Barmer Bankverein 7 1438 Düſſeldorfer Waggon 256.,90 bz.Baieriſche Präm.Anleihe. iög,io G DurBodenbacher r 2 T Berliner Handels Geſellſchaft Zu u 3 Elberfelder Farbenfabrik e 18 35049 GBraunſchw 20 Thlr Looſe 110 70 G do. I d Braunſchwriger Bank 2 III 4 9 Friſter Roßmann on 3 71 10 bz. G nre unng 9Köln Mind Pr Anh. 31 13840 G do. SilberObl.. roo o Cob.Goth. CreditGeſellſch. 101,0053. Gummi- Fabrik Fonrobert e rDeſauer St. Pr. Anl en do. GoldObl.. 102,75 Danziger Privatbauk 62 139,50 S do. Voigt Winde 86 I118,50 b6z.61 Fl. öſterr. 1.70 M. 1 Fl. holl 1,20 MHamb 50 Th ir Looſe 3 /2 Diw Prager Gold-Obl h 1 10,50 Deutſche Grundſchuld e 7 129,70 G do. Volpi Schlüter 2 72 69 d. G 1 Dollar 4 Mk. 25 Pfg. 1 Ru/ 3.,20 r
Düdecker p J e 229 Zu Je eder 1890 2 t Sſenere Nationaldan? a r Ja e Harsurg Wien Gummi 85òà 1 Fres. 0,80 Mk. 1 Lſtr. 20 Mk.

e S u enbahn-Obl. v. St. gar. 8, ener Credit. a 143,25 bz. Kaiſerhof konv 3Meininger 7 fl.-Looſe 7 22,206bz. de teien 5 988 S t ſg. a 3 o. V ahn ſtr. 8,30 Hannoverſche Bank 6 133,90 bz. Keyling Th. Eiſeng. 5 124,25 GHidenb. 40 Thlr. Looſe e 130,00 bz. Kaſch.Oderberg Sold Ob r Hamburger Hypotheken Zank 8 159 50 KurfarſtendammGeſeäſchäft 6 (d S d 9 (ddo. SilberDhl. 94 2 Hamburger Com. u. Disk.Bank. 8 137,40 B Neuß, Wagenbau T 199,00 G 9 2 5i er un Aerge
Ausländiſche Fonds Kronprin n 2 r t u 114,59 z. G Nordd. Eiswerke. n Cours in Mart2 o. Salztkammergut) 2, be ommerzbank l Oppelner PortlandCement 10 156 6963. e gg LembergCzernowitzer e 22 e Mecklenburger Hyvotheken 10 187,75 B PferdebahnG ſfellſchaften: Dollars III per S We Jx Heſt.-Uag. Staatsbahn, alte 3 WPorddeutſch Grund-Credit 101/49 bz. Braunſchweiger et r Duraten der St

Freiburger 15 Fres.-Looſe a r w T 7 do. do. 137 e 3 94,90 8 Oeſterreichiſche Länderbank 6 77 Breslauer 91 1295 99 b gnperiais St.Jtal. Natb. Pfd. ſtfr. do. do. 1885. 32130 2 Oldendurger Soar Leisbank---- o e s Rapoleonsd r. St.De t e 3 99,70 G d do. Ergänzungen 5 Preußtſche JInnoo. M. v. St. Stralſunder Svieltarten St.P. 7 125 25 6z.8Souvereigus er St. 20,43 Gde rr. g d 100 nte De W t do. GoldObl.. iol'so v do. Leiihhaus konv. e z12 G Ver. KölnRottw. Pulv. 13 232 Engliſche Banknoten ver Lſtr. 20,48d 86 g9 J 18 bz. r 55 badn e 222 e p 1200 o Nbein.Wſtf. Bant e e 2298052 6 t G Wildelnshbütte 21 63.50 Franz. Banknoten per 100 Fres. 81,10 bz.o. 1860er Looſe 40 B o. Nordweſtbahn gar. 2 2,00 bz. Weſtfäliſche Bank o 123,9) B Zuckerfabrik Frauſtadt 599.40 G Heſterr. Banknoten per 100 Fl. 170,10 bi

der er So PitjenPrieſen r l i o. Silbereoup. Berlin einlösb.) 179e e W z e S er. e ws so Wiener Uniondank. 8 Ruſſiſche Bantuoten per 100 Ro. 46,60 v
Spaniſche Schuld Ungar, Nordoſtbahn ä Jehe Obligationen induſtrieller Geſellſchiften. ÄÜÄaR. xet e Leipziger Vörſe vom 31. Märzo. Fres.Looſe 50 z. G r. Ruſſ, Eiſenbahn- Geſellſchaft. udo. Tad. R.A. abg. 10 w JvangorodDombrowo 8 104,50 Allgem, Elektr. Geſellſchaft 4 (102,756z.Oſtafr. Zoll Obl. 5 108,30 G KoslowWoron. 1882 3 101,10 Sochumer Gußſtahl. e 104,50 gf. Mer DörſtewitzRattm 3 78,00 BKurstCharl.Aſow 1889 4 10125bz. G Deſſauer Gas 4 107,75 B 8 000 ze 5 5 15 D. W. M. (Sondermann Stker)De tſch v t J db e i Dortmunder Union 5 111,75 bz. G Sächſ. Rent.Anl. 3 4000 95,15 bz. G Vorz.A So 5 139,00 G2 Moskau-Kursk. Gr. Berliner Pferdebadn l. u. II. 41 545 A. p 00Den e ypo he en Pfan rieſe. MoskoRjuſan 102,2) b Hamburger Patetfahrt. 6 115,70 b 33 ge S e e e So a v

Mosto-Smolenst. S el- Obligationen 10490 t Hub sAnh.Deſſauer Pfandbr. 4 100,30 6 RijäſanKoslow 4 10175 bz. Hibernia 4i,10275 v. Staatsanl. 1855 zo Thlr Halleſche Str. B. s ar doet ecedeeeeeeeeeee Bee ad Anſhaemieta es. e e etz r. III 100,5 e e rſch ſ Eiſe C f w. 82. 02 uDeutſch. Grundſch.Obl. 4 28 55 n e Wenrche e atte e 100 50 do. 1879.. So o 7 do. elektr. Straßenbahn 4 153,00 Gdo. do. do. zu 1032 z. f 5 ler e 4 103 10 PaſſageAktienB 1 i e u do. Em., 1875.. 4 10 5 do. Bierbr. Reudn., p. RiebeckDei Sup. Bier. e e ehe z Leiyz. Stadtobl. 138 CoHamb. Hyv. rzb. à 100. 5 160 10 6 r e e 2 ThaleEiſenwert. e e T do. 1676. 4 10085 7 do, Kammgarnſpvinuerei. 15 181,00 GHand unkündb. bis 1900. 4 10050 b. r re s 52 g. 5. Thiele- Winter Altb. Sandobl. 3 1000 102,25 am eld rer unk. 6. isös i 9975 65 h e 5975 bz. Zooſogiſcher Garten 105 d do. 31315000 102 25 Sie Kenntnis Solbrig. n o
d un c i360 o Schweizer dertraktahn Ber werks n d itt t 77 r (Hartmann) s 19100o. Präm.Pfob. v e 2 o. eöſtuhl-Fabr. (Schönherr). 15 215Nordd. Gr re Ppfob e 13 40 do. 1856 T 4 g v n u en tien. ECiſenbahn-Stamm-Attien, Thür. Gasgeſ. r e rör, e

Pomm. Hyp. B. III v neue u iöo 4 100,00 G do. Nordoſtbahn 2222 r 4 u a do. Stamm-Pr.. 1 o 225, 90 Gdo. V. VI. vis 1900 e 00 16655 Serb. Eiſenbahn Hyp. Obl. A. 5 Aſcherslebener (10 145,10 bz G AußigTevl. 500 fl 15 330 S.Thür. Br.B. St. 27 13800 B
Pr. B.E.Pfd. J. II. r. 110.. do. do. Lit. B. Baroper Walzwerk 58,50 bz. G Böhm. Nordbabn u. u 00 do. St. Prior. 713509do, In v 'vt R 113,50 G WilhelmLuxemburg 3 e Berzelius e e 2 6 122 75 B Buſchthier d Ia 8 2 175.00 G Zeitzer Par. u. S. A 6 11750do. Vii. Vin L ne x vie vier v Braunſchweiger Kovlenwerte 7 134 75 6 ſgidierad. Tit. K. hre n do. do. Ooligd i i. m. I. i orthernpae. I. bis 1821 do. Str. 14875 a eue. I 28700 15. G Zueriabr. Gianzig. .2..eitel e e t See Sennt be 5 ansdo. IV. r o. o 20 O. rz. 1937. 6 onſo grienqütte. 5 112,25 G Mariendurg Nlawta 2. 2Pr. Cent b. R to2 bz. Oreg. Railw. u. N., 1925 5 92 00 Conſol. Redenh. St. Pr. 3 84 90 e e 3 82,00 G

Pr. e be 15 s Louis u. S. Fr., rz. 1831. I18,25 g. len We tringi l s 25 Gido. do r o. do, rz. 1931. 5 100 75 b. Seſſenkir vener Gußſtahl 8 I8880 ſ 5 z. rX zu 98.40 bz. o wen 22 2 er ren c. Tee zu 4825 e r 133 8 iſenbahn 5t P. Aktien. Ausländiſche Ciſenbahn-Prioritäts-
2 -XII. 4 100,20 22 4 IIIIIIIIIIIIII Sdo, do. X bz. G 2 J Hagener Gußſtahl 61 1125,10 6 Du Bodenbach j 4Ware 78 CiſeubahnStamm-PrioritätsAktien. den Siſenverte Wiid e. n n m e e Obligationen.

Pr. Hyp. -V.-A.-(5. C 4 ſ. 9 o. o. t. Br. 21/ 6,00 b MarienburgMlawta. re uRhein Bor Pi 1800 hör20 Arab.Czanad. S 122 v4. Jnowcazlaw, Steinſaig zu 13400
e do. d, e zu 98 20 Der e e z 98,00 vz. G h 10 185,50 bz. G Bar d K e A ſfchleſ. Soden Credi e /2 „2 Dortmund-Enſchede 7 179,25 tontg n-2 ariendätte 88,60 v. 2 u igTeplitzer. te e ſie. r e ab Wildenn r 15 21275 i und AreditAktien. Böhm. Nordbahndo. do do. rz. à 100 100 70 preußiſche Südbahn 5 117,00 G önig Wilhelm St.-Pr. 20 273,00 G do. do. Gold 5 107,007z. 100,70 6 Saalb r Leovpoldsgrube Eddert Allg. D. Kr.A 3 /00 Bdo. do do unk bis 1903 Da al ahn h W v gru dderttz. 6 g r. L. 11 208 00 B Buſchtiehr. 1896 (ſtfr.).. 4 101 253 (2 4 r e Gdo. do do rz. à 100 31 rig Kure 2 III feco. 98) bz. G Se Bant. 8 162,99 bz. G do. do. III 101,25 GKiſenbahnStamm-Aktien aaaeeeeeeeeceeeeeeeeeeeeeäeeeeeeeeecceeeeeeer V 4 r e a n 722 136 10 bz G Ba IIIIIIIIIIIIIIIIIII 9 19850 bz. G 0. 0 h 42 h2 t Rheinlſche Stahl Lit. G. 15 293 00 Sächſ. Bant. 53 130,50 Dux Bodenbach III 5 1 rEiſenbahn Prioritäts Obligationen. Baltiſche (gar.) 3 rn 8 Zwickauer 11800 do. Em. 1821 5 1000
Serg. R S 152 00 bz. G Induſtrie Aktien 6 abiache 1874. 5 u 0o Gerg. ärk. II. A. B. 3 99,90 uraS mpl. ko. Weſtöahn 4 82 30 x 2 ras r 4 a BI 2 u wn9 do. III. C. z 99 90 h 4 116,25 Ind.-Aktien, Pr. u. Stamm-Prior. a do. Em. von 1871 u. 72 5 193/50raunſchweigiſche N ErefeldUerdinger 7 170,00 G Archimedes ſchau-Oderberg. 4 100,00 GLübeck-Büche 2 EutinLitbeck t e 10 187,00 bz. G PragDux Gold yr e 4 n r Frankfurt Güterbahn a n B. Bazar e IEIIIIIIIIIIIIIIIIIII 8 1289 G Chemn. Werkz.M.Fab (Zimmerm.) 178 604 do. e 111,00 Gel en c. l. ca e See 24 e Prag-TurnauS 2 42 5 do Str. l e do. Schuldvorſchr.. s99 V 1. Brillant Viererz oAnmeldnngen von Schüleri ür O er iererzug, großer

Schüler 3Wochentagen im Amtszimmer e höheren gab her vuie r n 9 37 37 e ch r 41 dabeiegen. Jm c. menade 2l1, ent- Usne nell, mit ſehr guten B ko hi hgeg Jmpf- und Geburtsſchein ſind vorzulegen. (2539 Beinen. Auch paarweiſe. 8 n es äft. Sohn strasse 7, I. (3876
Dr. BRiced ermann, Direktor 2. Hocheleganter, kaſtanienbrauuer Bestän cli es La er jWallach (Rad iuzer), mi SlchererFabrik fä r Du Rad iuzer), mit trefflichen re.abri ür W agen U. Wagenth eile Jan bequemen Bewegungen, fein Concitorei i er Gr. Steinstr. 7en. (3865 m. Pfautsch., SAnfragen unter Z. 3865 an die al 80 9 fFernuspr. 454,

J 5 Expedition dieſer Zeitung. empfiehlt 34295 Torten, Banmkuchen, Eis, SaEin brauner deutſch Ei s huen ei en
ewpfiehlt alle Arten er zuxus- u. Wirthscha S Specialität Nusstorten. Venheit: Charlottenspeisen.

J. haſtswage a LTIAISISSSSS——neuester F S S Inster Formen, elegant und dauerhaft bei billigster Preisstellung 4 r C SS Reparaturen werden gut t b re (3420 auf den Namen Hektor hörend, iſt t Nr. 20. 31. 33. 41. 112 Für Sohulen besonders
J„JFS r J„—-x-Jc—-—-„—k„=SäT re n ut un 80 veg- r eiAh SSSA« gen. Gegen Belohnung abzugeben EF F M-Spitzo. 4 r W s

D t 8 Rittergut RKaiser Krone? ro eanerkannt früheſte, mehli ichſte z I I hten ehe n dine etagrrichl e. znd feinſte Sveiſekartoſel. 30. 30faber c ohne wiense l 80 6 7
preußiſchen Staaten, verſendet i i e erung des Gartenbaues in den königl. u Parquet und Oelfarbenfußböden, in II

n Original-Nachbau in 5 Kilo Poſtpacketen 4 3,50 beſter Qualität, empfehlengegen u Hermann Stopfe, Steglitz ſwotern t 7 it dem Prüberer Leiter der Verſuchsfelder der Sir E Ith N hif. mit dem Fabrikstempel: Rrauseſuchsfelder der zrirma Metz Co., Steaglitz- Berlin. i er 8 a0 besten englischen ebeudürcig. c Isorlohn- Unübertroffen, don
ig. u beziehen durch die Schreibwaaren-Handl,

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele Halle Saale), Leipzigerſtraße 87,
Moritzzwinger 1 und Steinweg 26.
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1898.77. Halle a. S., Freitag, den I. April.

[Nachdruck verboten.

Mein Marſtall.
3)] Novelle von Victor Blüthgen.

Eine Woche ſpäter verloren wir das zweite Rad in
einer eiſigen Winternacht geſchah es, zum Glück nur zehn
Minuten von einem Dorfe, wo wir zu Gaſte geweſen, im Walde.
Während die Damen zu Fuß zu unſern Gaſtfreunden zurück
ingen, die ſie im Begriff fanden, ſich zu Bett zu legen, weckte
tenzel die Leute in den erſten Häuſern auf, um einen Nagel und

einen Hammer aufzutreiben. Ich hörte ein wüthendes Kläffen
ſämmtlicher Dorfhunde endlich kam Stenzel mit dem Er
forderlichen und begann die Reparatur. Wir fuhren dann
wieder in das Dorf ein, holten die Damen ab und gelangten
in vorſichtiger Fahrt nach Hauſe.

Als das dritte Rad abging, fiel der Wagen recht un
lücklich. Die Gabel zerbrach, die eine Seite wurde arg zer-lagen Er wurde alſo reparirt und gänzlich neu lackirt.

Außerdem bekam er neue Patentachſen. Ein halbes Jahr drauf
neue Räder.

Das Letztere erlebte der Araber nicht mehr.
Auch Stenzel nicht.
Dieſem wurde ſein Kutſcherberuf in Verbindung mit dem

ihn nie verlaſſenden Hochgefühl, daß er vor Zeiten einmal
Kavalleriſt geweſen, verhängnißvoll; und zwar gab eine Fahrt
zum Souper in dem nämlichen Dorf den Anlaß, wo wir ge
nöthigt geweſen waren, dem zweiten Rade wieder aufzuhelfen.
Als nämlich die Kutſcher trotz mehrmaliger Aufforderung, zur
Abfahrt einzuſpannen, nicht erſchienen, ging der Hausherr nach
der Urſache forſchen und fand die Braven in eifriges Karten-
ſpiel vertieft, worauf er ihnen verſicherte, daß ſie Eſel ſeien.
Am Morgen darauf fand ich Stenzel im Garten. Er kam
auf mich zu.

Herr,“ ſagte er, „geſtern Nacht hat mich der Herr Ad-
miniſtrator Eſel genannt. Das kann ich mir nicht gefallen
laſſen, denn ich habe des Königs Rock getragen. Jch habe ihm
alſo geſchrieben, daß ich ihm den Eſel zurückgebe. Wenn Sie
mich deswegen entlaſſen wollen, kann ich ja gehen.“

„Gewiß, lieber Stenzel,“ ſagte ich freundlich. „Gehen Sie
nur! Ich finde es ſehr achtbar, daß Sie auf Ehre halten
allein Sie begreifen ganz richtig, daß ich mir einen anderen
Kutſcher ſuchen muß.“

Was den Araber betrifft, ſo mußte ich immer deutlicher
erkennen, daß er für Asphaltpflaſter geboren war und daß es
eine Barbarei war, ihn hier feſtzuhalten. Mein Freund, der
Adminiſtrator, übernahm es, mein Verhältniß zu dieſem
D. r dige Geſchöpf auf eine für mich befriedigende Weiſe

öſen.
Gr r mir alſo eines Tages einen Mann, der das

letzte Roß mir brachte, welches ich ſo Gott will beſeſſen,
T der dafür mit ein paar hundert Mark und meinem Araber
abzog.Dieſes neue Pferd nun flößte wirklich Vertrauen ein. Es

war ein dicker Brauner von unbeſtimmter Raſſe, welcher recht
ut ausſah, nicht zu groß und nicht zu klein, doch ſehr ſtattlich.er war zwar ſchon als Poſtpferd gegangen und es

war nicht zu ermitteln, weshalb man ihn dieſer ehrenvollen
Laufbahn entzogen doch ſtand mein Freund für ſeine Brauch
barkeit ein. „Den können Sie auch zureiten laſſen,“ ver
ſicherte er.

Der „Dicke“ dies ſein Name wurde alſo der Ob-
hut Stolles übergeben, der Stenzels Nachfolger geworden.
Auch dieſen Stolle verdanke ich der Empfehlung des
Adminiſtrators, was ich als eine günſtige Fügung anſah. Stolle

ließ ſich recht gut an, wenngleich ich darüber nachdenken mußte,
woher der Mann dieſe eigenthümlich gerötheten und ver
ſchwommenen Augen hatte und weshalb er zuweilen Anfälle von
Geiſtesabweſenheit zeigte.

Der Dicke ging prachtvoll im Wagen, zog acht Perſonenmit Leichtigkeit ſei Sandwege hinauf und ließ kein anderes

Fuhrwerk vor. Jn ſeinem Eifer fuhr er freilich ein paar Mal
ſolche Fuhrwerke dermaßen an, daß es Schaden gab und ich
Ungelegenheiten bekam; ja einmal gab es ſogar einen Prozeß,
wovon ich die Koſten tragen mußte, da der Gegner es
glaublich machte, daß die mangelhafte Lenkung Stolles Schuld
geweſen, welcher, wie es ausgeſehen, nicht ganz nüchtern
geweſen ſei. Dieſe Behauptung empoöörte Stolle derartig, daß
er ſich eine richterliche Warnung auf Ungebühr zuzog und

es lieber unterließ, ihn dieſerhalb privatim weiter zu ver
nehmen.

Der Bereiter übernahm es, den Dicken für mich zuzu
reiten. Endlich alſo ein Reitpferd für mich! An gewiſſen
Tagen verſchwand der Bereiter mit ihm und brachte ihn ſtolz
angeritten, freilich in recht mitleidwürdigem Zuſtande Mit
blutigen Sporenriſſen an den Seiten. „Aber er wird!“ ver
ſicherte der Bereiter.

Schön. Eines Tages ſagte er zu mir: „Jetzt können Sie
mal Probe reiten.“

Jch machte mich alſo reitfertig, ſetzte mich auf der Dicke
trampelte eine Weile ziemlich ungebärdig mit mir auf dem
Hofe herum, in verdächtiger Nähe der Wände, dann führte ihn
der Bereiter auf die Straße und ging neben mir her, während
ich Schritt ritt. Plötzlich ſchnaufte das Pferd und begab ſich
unaufhaltſam mit ein paar Schritten auf das Trottoir hinüber.
Jch war verblüfft, doch der Bereiter ſprang im Moment zu
und applizirte dem Dicken ein paar kräftige Hiebe. Nach
dem ich mühſam der Gefahr entgangen, ein Fenſter einzutreten,
befand ich mich gleich darauf wieder auf der Straße. An
meinen Wohnort ſchließt ein Dorf, wo ſich annähernd fünfzehn
Kinder, die ſchleunigſt vom Spiel abließen, zu uns
geſellten. „So, nun Trab!“ rief der Bereiter, gab dem
Dicken neuerdings einen Schlag, und das Traben begann.
Plötzlich machte das Roß Halt, mit einem Sprung, der mich
um ein Haar das Gleichgewicht koſtete, ſchnaufte und glotzte
einen Neubau an, vor welchem Balken und Steine lagen und
Arbeiter hantirten darauf machte er Kehrt. Der Bereiter
ſprang wieder zu, faßte es am Maul und drehte es um es
machte wiederum Kehrt. Nachdem wir uns einige Male im
Kreis gedreht hatten, ſehr zur r barfüßigen Cortège,
ſagte ich möglichſt mild: „Wollen wir's nicht lieber heute ſein
laſſen Worauf ich abſtieg.

Der Bereiter war kirſchbraun vor Wuth im Geſicht.
Er verabfolgte dem Dicken noch eine Tracht Prügel,
ſtieg dann ſeinerſeits auf (ich bemerkte daß das Pferd
zitterte) und ritt wirklich an dem Neubau vorbei. Nichtsdeſto
weriger beſtand ich darauf, daß wir nach Hauſe zurückkehrten,
worauf mir der Mann verſicherte: „Das ſoll ſchon noch anders
werden.“

Es gelang ihm in der That ſoweit, daß ich es wagen
konnte, zu reiten, ohne ſonderliche Ungelegenheiten befürchten
zu müſſen, ausgenommen an gewiſſen Tagen, wo der Dicke
gleich beim Austritt aus dem Stall ſich ungebärdig bezeigte.
An dieſen Tagen war Nichts mit ihm anzufangen. Nur ein
mal verſuchte ich es, in Begleitung eines anderen befreundeten
Reiters, und wir ritten zunächſt bis zum Bahnhofe.

Eine geſchloſſene Barrieöre hemmte uns. Wir warteten;
Droſchken fuhren, Menſchen wimmelten, jenſeits lauerten
mehrere Fuhrwerke auf das Oeffnen der Barriere.

Mein Dicker war höchſt unruhig.
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Da gingen die Schranken auf, und von drüben kam ein Einige Minuten blieb er ſo ſitzen, dann fing ihn an zu ſe
Hundefuhrwerk auf uns zu. Kaum erblickte mein Dicker dies, frieren: kalte Schauer liefen ſeinen Rücken hinunter. Am zi
als er einen Satz bei Seite machte, den Kopf zwiſchen die ganzen Körper zitternd, erhob er ſich, um den Rückweg an

Vorderbeine ſteckte, hinten ausſchlug und dazu wie ein Ferkel zutreten. requiekte. Jch lockerte raſch einen Fuß aus dem Bügel, um ab- Am Fuße der Düne entdeckte er jedoch plötzlich in dem
ſuſteigen in dieſem Moment ein Satz, und ich kugelte ſchmerz feuchten Sande des Pfades zwei kleine zierliche Fußſpuren, die ge

os auf das Pflaſter. ihm nur zu bekannt waren. SEndlich die Genugthuung, auch einmal vom Pferde gefallen „Bis hieher iſt ſie gegangen h ſich Miralez. „Sehen D

zu ſein. wir, welche Richtung ſie dann eingeſchlagen hat!“ v(Fortſetzung folgt.) Rxxm. zu[Nachdruck verboten.] Miralez ſchlug ſich abſeits vom Wege ins Haidekraut. kl
Schon nach wenigen Schritten verlor er die Spuren der A

Die Roſe von Granada. winzigen Abſätzchen. Aber nach eifrigem Suchen fand er ſie in

Roman von Jean Rameau n S v g d t bereits heichter ſtehenden Fichtenbäume wieder. Er betrachtete ſie genau wie28] Autoriſirte Ueberſetzung von Adolf Neuhoff. v glaubte zu bemerken, daß ſie hier weiter von einander ent ſic
Deſto mehr liebte Frau Miralez dieſe verſchwiegene Hinter fernt wären, als vorher. Roſa Marie mußte alſo hier haſtiger

treppe, und wenn ſie zu dem Sekretär ihres Mannes wollte, ſo geſchritten ſein. hibenutzte ſie ſie ſtets. „Was mag ſie nur hier gewollt haben murmelte er
An jenem Vormittag des fünfzehnten Auguſt ſchlich ſie alſo kopfſchüttelnd vor ſich hin.
J an der Hecke entlang, öffnete mit dem Thurmſchlüſſel Die Blüthen in ſeiner welken Hand ließen mehr und mehr es

ie kleine Pforte und ließ ihn, wie ſie es gewöhnlich that, im ihre Köpfchen hangen. Wie traumverloren blickte Miralez eine lic
es ſtegen. Dann ſtürmte ſie athemlos die Treppe in die Zeit lang auf die zierlichen Spuren dann richtete er ſich müh- D
g. e zu Etienne, dieſem unüberwindlichen, unbezwingbaren ſam in die de und ſchritt dieſen Spuren weiter nach. Er D

ienne, um ihn durch einen letzten verzweifelten Angriff doch ſagte ſich, daß ſeine Frau unmöglich ſoweit entfernt ſein könnte, m
noch Ken und dann wollte er auch mit ſeinem Blumenſtrauß nicht wieder wieährend deſſen gedachte Miralez ſeiner Frau eine ganz in den Pavillon zurückkehren. Er fürchtete, daß ſein Kammer ha
beſonders freudige Ueberraſchung zu bereiten. Der arme be diener das lächerlich finden könnte. H
mitleidenswerthe Schwindſüchtige war ſeit einiger Zeit bereits Er drang immer weiter vor, ängſtlich auf jede Spur im
ſehr ſchwach geworden. Er ging nicht mehr aus, ja, er konnte Boden gchtend, um ſie ja nicht zu verlieren. Er ſchritt du
nicht mehr die wenigen Stufen zu den Gemächern ſeiner an dem Gemüſegarten entlang, er kam zu dem Bache und ſah it
Gattin emporſteigen. Deſto mehr, hoffte er, würde ſie ſich nun, daß die hier deutlich ſichtbare Spur in die Weißdorn r
über die Aufmerkſamkeit freuen, die er ihr jetzt zu erweiſen allee führte!

wedage „Ah!“ rief er erſtaunt. geobald Roſa Marie den Pavillon verlaſſen hatte, rief Er fuhr ſich mit der Hand über die Augen und blickte
Lorenz nach dem Kammerdiener, ließ ſich ſeine Stiefeln, ſeinen dann noch einmal hin. Er hatte ſich nicht getäuſcht. Es waren ſeh
Spazierſtock und ſeinen Hut geben, nahm aus einer Schublade thatſächlich die Spuren Roſa Maries, die dort in ihrer ganzen ſar
einen herrlich duftenden Strauß weißer Roſen, die er heimlich Zierlichkeit vor ihm lagen, und ſie waren augenſcheinlich

aus Paris hatte kommen laſſen, hüllte ſeinen Hals in ein noch friſch. ſichſeidenes Tuch und machte ſich dann langſam und vorſichtig auf Kopfſchüttelnd ſchritt er weiter. Da bemerkte er plötzlich W
den Weg nach dem Kiosk. Er wollte Roſa Marie auf der in der Allee andere ältere, vom Regen faſt ausgelöſchte Spuren,
ſt aufſuchen und ihr ſeine Blumen darbringen. Schon die offenbar vom Tage vorher ſtammten, und die in ent Ni
eit vierundzwanzig Stunden hatte er ſich kindiſch auf dieſen gegengeſetzter Richtung gingen. Was ſollte das bedeuten be
Augenblick gefreut. Roſa Marie ging alſo zu Herrn Etienne? Und ſie ging oft DeEr war frohen Muthes. Seine Schritte waren nicht lang, zu ihm? Warum hatte ſie davon niemals etwas geſagt? ich
o daß ein dreijähriges Kind ihn darin beſchämt hätte aber er Miralez hielt an. Er betrachtete die weit hinten am get
ühlte ſich entſchieden beſſer, und die Hoffnung auf Geneſung, Ende der Hecke liegende epheuumrankte Thür. Und dabei
ie ſo viele Todeskandidaten bis zum letzten Augen glaubte er in ſeinen kranken, von den Schwindſuchtsbazillen Si

blick nicht verlaſſen will, gab ſeinen erweiterten und ge durchhöhlten Lungen und in ſeinem armen, zerriſſenen Herzen lar
rötheten Augen einen eigenthümlichen Glanz. Als er einen brennenden Schmerz zu verſpüren. ran dem Fuß der kleinen Düne angelangt war und Er konnte ſich nicht entſchließen, den Thurm zu betreten, e
ſich anſchickte, ſie zu erſteigen, mußte er an den Tag zurück ſondern kehrte um. Er machte denſelben Weg zurück, und als
denken, an dem er vor vielen Jahren in ſeiner Jugend den er unter den Bäumen des Waldes ein kleines, dichtes Geſträuch bin
Vignemale erklommen hatte. Dieſer kleine Maulwurfshügel bemerkte, verbarg er ſich dahinter und wartete. Seine Hand, urmachte ihm heute mehr Mühe als damals jener gewaltige Berg mit der er krampfhaft die Krücke ſeines Stockes umſpannte, S

rieſe der Pyrenäen. itterte heftig. Die Enden ſeines Halstuches flatterten wie zweiAlle paar Schritte mußte der Kranke anhalten, um Fahnen im Winde umher.

Athem zu ſchöpfen. Aber ſchnell nahm er dann ſeinen Miralez ſpürte jetzt weder Kälte noch Ermüdung. Er ein
Marſch wieder auf; ihn trieb die Ungeduld, das freudige Er hielt ſeinen Athem an, und es gelang ihm ſogar, den Huſten läch
ſtaunen ſeines geliebten Weibes zu ſehen und ſich daran zu zurückzudrängen. erweiden. Schon nach einigen Minuten des Wartens ſchlug ihm einEndlich war er oben. Den Athem anhaltend ſchlich er, um leichtes Geräuſch ans Ohr. Es waren Schritte ſchnelle Di
ſein Kommen nicht zu verrathen, auf den Zehenſpitzen dem Kiosk Schritte, die ſich näherten. Er ſtreckte den Kopf weit vor. ihn
zu. Vorſichtig ſchaute er hinein. 5 Es war thatſächlich Roſa Marie, die aus der Gargon Wohnung wa

„FSie iſt nicht da!“ murmelte er, während ſich herbſte Ent herauskam. Miralez rieſelte es kalt über den Rücken. ihn
täuſchung auf ſeinem Geſichte malte. Seine Frau kam dicht an ihm vorbei, ohne ihn zu bemerken. ſich

Vergebens blickte er nach allen Seiten um ſich. Sie eilte mit fliegenden Schritten unter den Bäumen dahin, als
„Sie hat mir aber doch geſagt, daß ſie hierher geht mitten durch das Haidekraut und das dichteſte Unterholz, dem blic

murmelte er weiter. Pavillon zu.Seine Augen füllten ſich mit Thränen, und traurig be Der Schwindſüchtige richtete ſeine verkümmerte Geſtalt mit ſein
trachtete er ſeine Roſen, die bereits anfingen, die Köpfe hängen einem Ruck in die Höhe, als ſeine Frau außer Sehweite ge ſah
zu laſſen. Dann ging er einige Schritte zurück und betrachtete kommen war. Jn ſeinem wachsbleichen Geſicht brannten die wü
prüfend den Boden. Er konnte keine friſchen Fußſpuren außer Augen in erſchreckender Röthe. Auch er wandte ſeine Schritte

den ſeinen bemerken. dem Hauſe zu. Wenn er aber auf dem Heimwege mehrere ließvielleicht kommt ſie noch!“ dachte er, um ſich zu Male hatte anhalten müſſen, um ſich auszuruhen, ſo fühlte Ro
tröſten. er ſich jetzt ſtark. Schnellen Schrittes legte er ohneEr ſetzte ſich unter die Fichten und horchte geſpannt. Unterbrechung den ganzen Weg zurück und langte nur wenige JcMinuten nach Roſa Marie im Pavillon an. Er hatte immer noch Dir
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ſeinen Roſenſtrauß in der Hand. Er fand ſeine Frau im Eß
zimmer.

Als Noſa Marie ihn ſah, ſtieß ſie einen Schrei der Ueber
raſchung aus.

„Was? Du hier? Du kannſt alſo heute
gehen Ach ſieh, weiße Roſen! Jſt das für mich, orenz
Oh, wie lieb Du biſt! Du haſt mich vielleicht auf der
Düne geſucht? Jch bin nur einen Augenblick da oben ge
weſen, es war mir zu ſonnig dort. Jch habe mich dann am
Rande des Waſſers niedergelaſſen, und eben bin ich erſt wieder
zurückgekommen.“

Sie küßte ihn zu Ehren der heiligen Maria mit ihren
kleinen, rothen Lippen auf die Wange. Miralez ſchloß die
Augen, ſein Geſicht war jetzt erſchreckend bleich.

Warum log ſie? Die Finger des Kranken zogen ſich krampf-haft zuſammen, als wenn er iße an den Hals hätte ſpringen

wollen. Dabei überkam ihn eine plötzliche Schwäche, ſo daß er
ſich niederſetzen mußte.

„Jſt es denn möglich?“ dachte er, ſeinen Jammer in ſich
hineinfreſſend. „Jſt es denn wirklich möglich

Roſa Marie brachte ihm ſchnell etwas zu trinken.
„Wie bleich Du biſt ſagte ſie dabei. „Trinke dies hier

es iſt Bouillon, das wird Dich ſtärken Oh, Du ſiehſt wirk
lich nicht gut aus, mein Freund, man könnte Furcht bekommen.
Du darfſt jetzt einige Tage lang nicht ausgehen, verſprichſt
Du mir das? Das ermüdet Dich zu ſehr Du
wenig geſtärkt biſt. Die Kräfte werden Dir ſchon wiederkommen,
De r keine Furcht. Gedulde Dich nur noch bis zum

erbſt.“
Da ging die Thür auf. Etienne trat ein. Ein Schauer

durchfuhr iralez bei ſeinem Anblick und ließ ihn er
m e Es war Mittagszeit; der Sekretär kam zum
rühſtück.

„Euten Tag, Herr Etienne!“ rief ihm Roſa Marie ent
gegen. „Wie geht es Jhnen heute

Sie ſprach, als wenn ſie ihn ſeit geſtern Abend nicht ge
ſehen hätte. Sie ließ von der eben erſt ſtattgefundenen Zu
ſammenkunft nicht das Geringſte merken.

Man ſetzte ſich zu Tiſch, und die junge Frau nahm,
3 zu dem Sekretär ihres Mannes wendend, wieder das

ort
„Wie finden Sie heute meinen Gatten, Herr Etienne

Nicht beſonders gut, nicht wahr? Es ging ihm ſchon viel
beſſer, aber er hat leider eine große Unklugheit begangen.
Denken Sie nur, er iſt bis zum Kiosk hinaufgeſtiegen, während
ich unten am Ufer des Sees war Wenn er mich wenigſtens
getroffen hätte

Wie Meſſerſtiche drangen dieſe Worte in Miralez' Hirn.
Sie log alſo immer noch hatte wohl ihr ganzes Leben
lang gelogen! Einige Male glaubte er ſich nicht länger halten
r können und war im Begriff, dieſer Heuchlerin die Maskee runterzureißen.

„Lüge nicht wollte er ſagen. „Du biſt entlarvt Jch
bin nicht oben auf der Düne geblieben, ſondern bin Dir bis
ur Weißdornhecke gefolgt und habe geſehen, wie Du aus derWohnung dieſes Menſchen herausgekommen biſt!“

wie wollte er ſie Beide niederſchmettern
Aber wozu? Sollte er, ein hochgradig Schwindſüchtiger,

eine Eiferſuchtsſzene aufführen? Das würde ohne Zweifel
lächerlich ausſehen. Und Miralez ſagte nichts. Uebrigens hatte
er auch keine Beweiſe.

Jetzt erinnerte er ſich aber jenes blauen Papiers, das die
Dienerin Roſa Marie in die Hände geſpielt hatte. Sie hatte
ihn auf ſeine Frage mit leeren Ausflüchten abgeſpeiſt. Das
war vielleicht der Beweis, der ihm fehlte. Aber wie ſollte er
ihn finden Er dachte einen Augenblick nach. Er erinnerte
ſich, daß ſeine Frau in den erſten Stock hinaufgeſtiegen war,
als ſie das geheimnißvolle Papier erhalten hatte, bei deſſen An
blick ſie erbleichte.

Miralez hatte ſeinen Entſchluß gefaßt behielt aber
ſein kaltes Blut. Er heuchelte die größte Ruhe, da er ein
W daß er ſo am eheſten hinter die volle Wahrheit kommen
würde.

Ein Viertel nach zwei Uhr empfahl ſich Etienne und ver
ließ den Pavillon. Einige Minuten ſpäter ſchickte ſich auch
Roſa Marie zum Gehen an.

„Lorenz, ich gehe zur Abendmeſſe,“ ſagte ſie beiläufig.
„Jch nehme Dominika mit. Gehe nicht aus, bitte. Jch laſſe

Als Roſa Marie draußen war, ſtand Miralez auf.
„Jetzt werde ich erfahren, ob ſie mich betrügt!“ murmelte

er vor ſich hin.
Ganz leiſe, mit verſtohlenen Schritten, ſchlich er zur Treppe.

Es war wohl vierzehn Tage her, ſeit er zum letzten Mal in
das erſte Stockwerk hinauf geſtiegen war. Die Stufen be
nahmen ihm den Athem; er mußte ſich niederſetzen, um aus
en Aber Eile that noth. Er nahm alle ſeine Kraft zu

ſammen, und endlich gelang es ihm, den Treppenabſatz zu er
reichen. Er trat in das Zimmer ſeiner Frau und ging direkt
auf eines der Fenſter zu.

„Ja, jetzt werde ich es erfahren ſtammelte er keuchend
und huſtend.

Von dieſem Fenſter aus ſah man in einiger Entfernung
inmitten des dunklen Fichtenwaldes eine enge, gradlinige Lich
tung. Es war das der Weg, der zum Dorfe fuührte.

„Wenn ſie nicht bei dem Sekretär iſt,“ ſagte er mit halb
lauter Stimme, „ſo muß ſie jeden Augenblick dort unten zum
Vorſchein kommen.“

Seine Augen vergrößerten ſich und traten faſt aus ihren
Höhlen. Mit einem Ausdruck namenloſer Angſt blickte er un
verwandt auf den ſich lang hinziehenden Weg.

„Da iſt ſie, da iſt ſie ſchrie er plötzlich mit jauchzender
Stimme laut auf, ſeine mageren Hände in die Höhe hebend.
„Wahrhaftig, ſie iſt es wirklich! Und Dominika begleitet ſie!
O, wie bin ich glücklich

Die Freude übermannte ihn. Kraftlos ließ er ſich vor
dem Schreibtiſch Roſa Maries in den Seſſel fallen, und ſeine
Hände vereinigten ſich, wie wenn er Gott danken wollte. Er
empfand eine tiefe Reue über ſeinen ſchmählichen Verdacht.
Seine Frau ihn betrügen Nein, das war nicht möglich! So
elend, ſo verworfen war ſie ganz gewiß nicht! Warum ſollte
ſie einen armen Kranken wie ihn hintergehen, der doch nur
noch ſo wenig Tage zu leben hatte

Er weinte, aber es waren keine Thränen des Schmerzes,
t J vergoß. Er empfand ein unſagbares, wohliges Glücks
ge

Nach einer Weile machte er ſich dann auf die Suche nach
jenem blauen Papier, das ihn ſo ſehr beunruhigt hatte. Er
wollte ſich von der Treue ſeiner Roſa Marie in zweifelloſer
Weiſe überzeugen. Ganz gewiß war das nur ein Proſpekt ge
rn wie ſie ihm geſagt hatte. Er war deſſen vollkommen
icher.

Dennoch ſuchte er danach, um auch nicht den leiſeſten
Schatten eines Zweifels in ſeiner Seele zurückzubehalten. Er
forſchte zuerſt auf dem Schreibtiſche nach und dann auch in
den Schubladen, ſeine gute Roſa Marie in Gedanken darum
um Verzeihung bittend.

Er fand aber weder hier noch dort das kleinſte Stückchen
eines blauen Papiers. Aber in jenem hübſch bemalten Käſtchen,
das dort ſtand und an deſſen Prüfung er nun gegangen war,
ſah er ein weißes Papier liegen, das ſofort ſeine Augen auf
ſich zog; es war ein Briefumſchlag. Er las auf der oben
liegenden Vorderſeite die Adreſſe

Frau L. MiraleSaloß Sargos (Gironde).

„Wahrhaftig, das iſt Etiennes Schrift rief er vor Er
regung ſtotternd aus.

Der Umſchlag trug den Poſtſtempel Marſeille.
Der Schwindſüchtige empfand ſtechende Schmerzen in ſeinen

Augen. Schnell entſchloſſen ergriff er den Umſchlag und nahm

den Jnhalt heraus. tEs war nur ein halber Briefbogen. Er enthielt die
folgenden Worte

„Geliebte, Sie haben mir nicht geantwortet, und ich leide.
Sie wiſſen, wie ich Sie anbete, und Sie werden errathen
können, mit welcher Ungeduld ich den Tag erwarte, der uns
für das Leben vereinigen wird, dieſen Tag, der bep endlich
nahegerückt. Oh, wie werden wir dann glücklich ſeün! Wie
herrlich wird es ſein, wenn wir uns endlich frei lieben können,
nachdem wir uns ſo lange

war die Seite zu Ende; der Reſt war abgeriſſen.
ie vom Blitz getroffen, ſank Miralez auf dem Stuhl

zuſammen. s„Oh, die Elende!“ rief er, als er ſich nach einigen Se
kunden wieder mühſam erhob.

Keuchend machte er ein paar Schritte in dem Zimmer,

Dir im Kamin ein hübſches Feuer anzünden.“
dann aber fiel er wieder auf einen Seſſel nieder, faſſungslos,
vernichtet.
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Etwa fünf Minuten lang blieb Lorenz ſo liegen. Draußen

ſangen die Heimchen. Die Schellen der Herden könten
von fern herüber. Und vom Dorfkirchthurm in Sargos rief
die Glocke die Gläubigen zur Veſper. Miralez hörte das Ge-
läute, ohne eine Bewegung zu machen, vielleicht ohne an irgend
etwas zu denken. Er ſah aus wie gelähmt und ſchien vollkommen
geiſtesabweſend zu ſein. Wie ein Keulenſchlag hatte ihn dieſe
Enthüllung getroffen, und der Körper des Schwindſüchtigen
war nicht mehr kräftig, ſein Geiſt nicht mehr lebhaft genug,
um die ganze Wucht dieſes Schlages voll und unmittelbar zu
empfinden.

Zunächſt fühlte er nur eine Art phyſiſcher und moraliſcher
Ermüdung. Dann ergriff ganz allmählich, wie das Waſſer
in einem Schiffsraum, deſſen Rumpf ein Felſen leck geſchlagen.
eine tiefe, bisher nicht gekannte Traurigkeit nach und nach die
Trümmer ſeines Seins.

Betrogen Er war betrogen worden! Dieſer Gedanke
brannte in ſeinem Hirn wie verzehrendes Feuer.

(Fortſetzung folgt.)

Allerlei.
Zolas SelbſtCharakteriſtik. Als man Emile Zola eines der

bekannten Albums vorlegte, in denen man ſich ſelbſt charakteriſiren
muß, indem man gewiſſe Fragen beantwortet ſchrieb er folgende
Antworten ein „Mein hbauptſächlichſter Charakterzug Das weiß
ich ridt. Die Eigenſchaft, die ich an einem Mann am höchſten
ſchätze Die Gute. Die Eigenſchaft, die ich an einer Frau am
höchſten ſchätze Die Zärtlichkeit. Meine Lietlingsdeſchäftigung

Die Arbeit. Mein Glückstraum? Nichts thun. Was äre
mein größtes Unglück Jm Zweifel leben. as ich ſein möchte

Immer geſund. Das Land, wo ich leben möchte Das, in
dem ich lebe. Meine Lieblingsfarbe Roth. Meine Lieblings
blume Die Roſe. Mein Lieblingsthier Alle. Mein Lieb-
lingsvogel Alle. Meine Lieblingsdichter in Proſa Die
Alles ſehen und klar zu ſchildern wiſſen. Meine Lieblingspoeten

Dieſelben. Meine Lieblingsmaler Dieſelben. Meine Lieblings-
komponiſten 2 Dieſelben. Meine Lieblingshelden in der Dichtung

Die, die keine Helden ſind. Meine Lieblingsheldinnen 2 Dieſelben.
Meine Helden im wirklichen Leben Die, die ſich ihr Brod ver
dienen. Meine Lieblingsheldinnen 2 Dieſelben. Meine Lieblings
namen Die einfachſten. Die hiſtoriſchen Charaktere, die
ich am meiſten verachte Die Verräther. Die militäriſche Helden
tbat, die ich am meiſten bewundere Der gemeine Soldat, welcher
ſtirbt, ohne zu wiſſen, warum. Die Reform, die ich am höchſten
achte Die, die Menſchen glück ich machen würde. Das Talent,
das ich haben mochte Die Beredtſamkeit. Wie ich ſterben
möchte Plötzlich. Fehler, die mir am meiſten Nachſicht ein
flößen Alle, wenn man ſie bereut. Mein Wahlſpruch
Nulla dies sine linea.“

Eine Hinrichtung mit Hilfe des Htzpnotismus. In einigen
Wochen wird in Minneapolis, der Hauptſtadt des amerikaniſchen
Staates Minneſota, ein Mörder hingerichtet werden, bei deſſen Exe-
kution ein eigenartiges Experiment zur Ausführung gebracht werden
ſoll. Da der Verbrecher aufrichtige Reue empfindet und früher als
wohlhabender Mann zahlreiche Freunde beſaß, ſo baben einige der-
ſelben unter Mitwirkung ſeines Hausarztes nach erfolgter Ablehnung
eines Gnadengeſuches den Entſchluß gefaßt, ihm wenigſiens die furcht
baren Qualen der Todesangſt zu erſparen und die Gerichte haben
bereits ihre Einwilligung für das in Anwendung zu bringende Exvperi-
ment ertheilt. Der Todeskandidat war früher von dem be reffenden
Arzte bei Gelegenheit geringer Erkrankungen wiederholt in hypnotiſchen
Schlaf verſetzt, und dabei war ihm mancherlei ſuggerirt worden, ſo
unter Anderem, daß heftige Zahnſchmerzen durch Ausziehen eines
alten und Einſetzen eines neuen ihm gezeigten Elfenbeinzahnes ver
ſchwinden würden. Dieſe Heilmethode war thatſächlich inſofern von
Erfolg vegleitet, als der Patient für mehrere Tace von Zahnſchmerzen
befreit blieb. Schließlich mußten allerdings rnige Wurzeln unter
Anwendung von Narkoſe entfernt werden. Der Mann erwies ſich
alſo für hypnotiſche Behondlung und während der Hemmung
einer Willensthätigkeit für die Aufnahme ſuggerirter Jdeen
ſehr empfänglich. Es wurde darum beſchloſſen ihm die Ab-
lehnung des Gnadengeſuches zu verheimlichen, dagegen ein Gelingen
desſelben erhoffen zu laſſen. An dem für die Hinrichtung beſtimmten
Tage und zu angemeſſener Stunde wird ſich der Arzt in die Zelle
des Verbrechers verfügen und denſelben, unter dem Vorwande, ihn
von der thatſächlich vorhandenen Schlafloſigkeit zu befreien, in
w. Schlaf verſetzen. Dann ſoll dem Mörder auf dem

ege der Suggeſtion die Täuſchung beigebracht werden. es ſei
ihm eine wichtige Erfindung, und zwar die Kunſt des Fliegens,
elungen, und er ſei im Begriff, vor verſammeltem Publikum einePore ſeiner Fertigkeit abzulegen. Um jede Möglichkeit eines Un

falls zu vermeiden, würde nach Anbringen der künſtLchen
Flügel auf ſeinem Rücken auch noch ein Strick an ihm vefeſt igt
werden, der bei den Zuſchauern die Beſoraniß veſeitigen ſolle, daß
ein Unglück paſſiren könnte. Unter Führung des Arztes und des
Henkers wird dann der Verbrecher das Schaffot betreten dort werden
ihm ſcheinbar zwei Gänſeflügel auf dem Rücken befeſtigt, thatſächlich
aber die Schlinge um den Hals gelegt. Auf Geheiß des Arztes wird
er dann ſeine Arme ausbreiten, die Muskel ſeines Oberkörpers und
ſpeziell des Halſes, nach Möglichkeit anſpannen, wonach er durch
Fallenlaſſen der Klappe von Seiten des Henke. s in die Ver
ſenkung binabſtürzen wird. Nach Anſicht der Aerzt; dürfte ſolcher
Art der Tod nicht durch das mit furchtbaren Qualen ve.nüpfte Zu
nen der Luftröhre, ſondern ſchmerzlos durch Brechen des Genickes
erfolgen.

Es lebe die Alliteration? Beim Beginn begeiſternder Bier
Salvatorzeit bringen brave Berichterſtatter beifolgenden Beitrag, be
titelt: Baye' iſches Bier. Biedere, brauchbare Bierbrauerburſchen
bereiten beſtändig bitteres, braunes, bayeriſches Bier, bekanntes, be
ſonders billiges Bed rfniß begnügſamer, brüderlich beiſammen bleiben-
der Bürger. Bierfeindliche, bethörte Bachusbrüder vehaupten biswei en
beſtimmt Bier beherrſche Bayern berauſche bald, defriebige bloß be
t. inkene Bauern, beraube beſſeren Bewußtſeins, beſchränke blühende
B dung, bringe böſes Blut, begründe burſchikoſes Benehmen, befördere
blü enden Blödſinn, breche bedauerlichen Begierden bodenloſe Bahn.
Begeiſtert Bacchus veſſer, bleibt beim Veſſeren. Beſingt Burgunder-,
Bordeaux. Brauſewein, veſchimpft boshaft bayeriſches Bier. Bevor
Beweiſe Beſſeres bewähren, bleibt beigeſtellt beim braunen Becher
blinken bleibt bayeriſch Blut bei bayeriſch Bier. Bernhard Benno
Braun, bürgerlich bayeriſcher Braunbierbrauer.

Vom BHüichyerkiſcelky.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröſſentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.
Die „Romanwelt“ beginnt ihr neues Quartal wieder über

aus vielverſprechend. Der führende Roman, den ſie veröffentlicht,
„Der Zug nach dem Oſten“ von einem jungen begabten Autor, Franz
Sperber, erregt und ſpannt das Intereſſe durch den Boden und die
Situationen, die er uns ſchildert. Er behandelt ein gerade jetzt ſehr
aftuelles Thema, die Germaniſirungsverſuche der deutſchen Anſiedlungs
kommiſſion in Poſen und Weſtpreußen und erhebt ſich dadurch zu
einem Werk von kulturhiſtoriſcher Bedeutung. Neben dieſem Werk
feſſelt eine feine Nvelle von Erik Skram, „Agnes Vittruv“, der
Frauenliebe und Leben in ihrem tiefſten Weſen erfaßt. Flotte Ab-
wechſelung bringt in den Ernſt ein friſch und feſſelnd geſchriebener
engliſcher Roman „Liebesrebellen“ von Rou Tellet. Außer dieſen
ſpannend einſetzenden Werken verſpricht das Programm der Roman
welt dem Leſer noch manche werthvolle Gabe. Novellen von der
geiſtreichen Feder Lou AndreasSalomé, Olgo Wohlbrück, Adalbert
Meinhardt, Novellen und Skizzen hervorragender lutoren des Aus-
landes. Dazu ein reiches Feuilleton, das alle Intereſſen unſerer Zeit
in Aufſätzen von perſönlicher Eigenart behandeln ſoll. So wird z. B.
über die moderne dekorative Bewegung Dr. Felix Poppenberg ſich
verbreiten. Des berühmten Aſtronomen Flammarion weitausſchauende
WAtallsideen werden in feinfühliger Ueberſetzung geboten werden.
Die „Romanwelt“ wird ſich ſicher auch in dieſem Quartal neue
Freunde zu den alten gewinnen.

Oſterglocken ertönen bald von Land zu Land und läuten
Frieden ein in jedes Menſchenherz. Mitten hinein in dies herrlicheFeſt verſetzt uns ſtimmungsvoll das Bild „Oſterferien“ mit einem
trefflichen Gedicht von Adalbert von Hanſtein in der neueſten Nummer
des alle 14 Tage in über 220 000 Auflage erſcheinenden illuſtrirten
WeltModenjournals „Groſßze Modenwelt“ mit bunter Fächer-
Vignette, Verlag von John Henry Schwerin, Berlin. Ergreifend
wirkt die Erzählung von Nataly von Eſchſtruth „Oſterglocken“. Der
Mode iſt in „Große Modenwelt“ der weiteſte Raum gelaſſen, und
die künſtleriſch ausgeführten Moden-Genrebilder für vornehmſten und
einfachſten Geſchmack, darunter regelmäß g auch Kindergarderobe und
Wäſche feſſeln ebenſo das Auge, wie die in einer beſonderen Ex ra
Beilage größten Stiles vertretenen Handarbeiten aller Techniken,
ſowie die künſtleriſchen Bilder der Belletriſtik. Farbenprächtige, viel
figürliche Stahlſtich-Colorits, ein großer doppelſeitiger Schnittmuſter
bogen (letzterer mit jeder 14tägigen Nummer), ſowie die Lieferung
von Gratis Schnitten nach Maaß zu minimalen Selbſtkoſten zeugen
von dem Nutzen der „Großen Modenwelt“, mit bunter FächerVignette,
Verlag John Henry Schwerin, beziehbar für nur 1 Mark viertel
jährlich bei allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten. Gratis-Probe
nummern bei allen Buchhandlungen und dem Verlage. Um Ver-
wechſelungen zu vermeiden, achte man genau auf Titel, Verlag, bunte
Fächer-Vignette und Quartalspreis von Mark 1.

Verantwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebens leben. Rotationsdruck und Verlag von Ot10 Thie Te, Halle Saale Teipgigerſtr. F7.
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Heſondere Heilage zur

R 13. Halle (Saale),
Landwirthſchaftliche Mittheilungen.

„Halleſchen Zritung“.

den I. April 1898.

Redigirt von Landes Oekonomierath H. von Mendel-Steiufels zu Halle (Saale).

Die Bedeutung der Geldrechunng für den Landwirth.
Solange nicht in allen landwirthſchaftlichen Betrieben ein

auch nicht zwecklos, auf
baaren Ausgaben und

baaren Einnahmen, mit welchen der Anfang der Buchführung

Kaſſenbuch geführt wird, ſolange iſt es
die Bedeutung des Aufſchreibens von

zu machen iſt, hinzuweiſen.
Wie viel

ſchäften in einem Buche nachkommen kann;

Da mahnt z. B. ein Händler,
keine Zahlung geleiſtet iſt.
Quittung nicht nachweiſen würde,
beglichen, ſo müßte
werden. Oder auch,

ſich nicht,

der Betrag iſt bereits gezahlt
Mißtrauensv tum hat die Freundſchaft begreiflicherweiſe einen
ſtarken Riß rhalten, und Viele halten deswegen Geldgeſchäfte
in Freundes reiſen für unangebracht.

Bei Führung eines Kaſſabuches ſind alle dieſe Mißgriffe
ausgeſchloſſen. Der Verkehr mit der Sparkaſſe und mit dem
Bankier kommt auch in ihm zum Ausdrucke, und der Buch
halter weiß damit ganz genau, wie hoch ſein Guthaben bezw.
ſeine Verpflichtungen ſind, ohne erſt anfragen zu müſſen. Da-
durch erhält der Landwirth dem Kaufmann gegenüber eine
Sicherheit, welche ſonſt nie erlangt werden kann.

Mit dem monatlichen Abſchluß erwacht bei der Addirung
der Einnahmen und der Ausgaben, und der Feſtſtellung des
Kaſſenbeſtandes ohne Zweifel das ſchlummernde Rechentalent.
Stimmt die Kaſſe nicht, ſo zählt er nicht einmal, nein zehnmal
zuſammen und findet von Monat zu Monat größere Freude
an dieſer Arbeit die Genauigkeit im Rechnen und Aufſſchreiben
wächſt, ſo daß dann nur noch kaum nennenswerthe Differenzen
zu Tage treten.

Die Hauptvortheile des ganzen Aufzeichnens kommen
aber erſt am Schluſſe des Jahres zum Vorſchein, wo ſich durch
Auszüge, auch aus den einfachſten Notizen, genau zuſammen
ſtellen läßt, was für Weizen, Gerſte, Zuckerrüben, überhaupt
für ſämmtliche Erzeugniſſe eingenommen und an Löhnen,
Düngemitteln, Geräthen, Verſicherungen u. ſ. w. ausgegeben
wurde. Er weiß ferner, was ſeine Familie an baaren Aus
lagen erforderte, kann die Taſchengelder, welche den Kindern
zu Theil wurden, ermitteln, ſie mit einander vergleichen und
damit den Vorwurf der Parteilichkeit entkräften.

Die Schlußrechnung führt dem Buchhalter ein Bild vor
Augen, welches ganz ſcharf den Verkehr der Wirthſchaft in ſeinen

worden. Durch dieſes

ſicherer geſtaltet ſich der ganze Geldverkehr mit
dem Schuldner und mit dem Gläubiger, wenn man dieſen Ge

wie viel Aerger
erſpart der Landwirth ſich und ſeinen Geſchäftsfreunden dann.

daß für gelieferte Waare noch
Wenn das Kaſſenbuch mit der

daß die Rechnung bereits
zum zweiten Male die Zahlung geleiſtet

Od der Landwirth iſt ſich nicht klar darüber,
ob er bei ſeinem Freunde noch eine Forderung hat er traut

ne aufklärende Frage zu ſtellen, und wenn er
ſhleßlich ſernem Herzen Luft macht, ſo iſt er der Reingeſallene,

einzelnen Theilen mit der Außenwelt wiederſpiegelt. Mit Vexrechnung und Betrachtung der Ziffern fallen ihm ſeine Wien
ſchaftsſünden ein er vergleicht die Reſultate mit denen des
Vorjahres und erſieht daraus, ob ſeine Maßnahmen von Er
folg oder von Mißerfolg begleitet waren. Bei allen d
Erwägungen ſchält der Landwirth unwillkürlich unter Zuhilfe
nahme ſeines „praktiſchen Gefühls“, die Grundlage der für
das kommende Jahr zweckmäßig einzurichtenden Wirthſchafts
weiſe heraus. Er ſtellt ſich in Gedanken, vielleicht au auf
dem Papier, einen Geld und einen Naturalienetat auf, über
legt, wie für die Zukunft die Löhne und derlei Ausgaben zu
reduziren, die Einnahmen zu erhöhen ſind und ſchützt ſich ſo
mit durch den Vergleich mit den vorigen Jahren vor mancherlei
Nackenſchlägen.

Dies iſt unzweifelhaft der weſentlichſte Nutzen, den uns
die Führung eines Kaſſenbuches gewährt, aber allein unter der
Bedingung gewährt, daß wir ſelbſt den Abſchluß zuſammen
ſtellen. Wird er ausſchließlich durch fremde Hand angeferiigt,
ſo ſieht ſich der Landwirth meiſtens nur das Endreſultat an.
Die Detailirung der Betriebsergebniſſe, auf die es vor allen
Dingen ankommt, kümmert ihn weniger, und ebenſo kalt läßt
ihn meiſtens die Art der Berechnung. Möge auch bei dem
ſelbſtausgearbeiteten Abſchluß ein Fehler unterlaufen, ſo kanndas nur von geringer Bedeutung ſein ſicherlich hat die Arbeit

aber dann immer noch für den Wirthſchafter einen viel größeren
Werth, als wenn ein Fremder für ihn richtig gerechnet hat.

Daß man nach den einfachen Notizen über baare Ausgaben
und Einnahmen meiſtens das ſteuerpflichtige Einkommen ein
wandsfrei berechnen kann, iſt an dieſer Stelle bereits des
Oefteren erwähnt worden. Auch das, was die Wirthſchaft ein
gebracht hat, der Reinertrag, einſchließlich Lohn für den Be
ſitzer, läßt ſich leicht ermitteln; denn dieſer iſt gleich dem ſteuer
pflichtigen Einkommen aus der Wirthſchaft abzüglich der auf dem
Betriebe laſtenden Steuern.

Man hat demnach durch das Kaſſenbuch nicht allein eine
Grundlage zur Berufung bei zu hoher Veranlagung in der
Einkommenſteuer, ſondern auch, durch die Möglichkeil, den Rein
ertrag ermitteln zu können, einen ſchätzenswerthen Anhalt bei
der Bewerthung des Gutes behufs Gutsübergabe und Grund-
ſtücksverkaufs ſowohl wie zum Zwecke von Ankäufen benach
barter Ländereien.

Dies Alles ſind Vortheile, die es geradezu unbegreiflich
erſcheinen laſſen, daß es noch eine Menge Wirthſchaften giebt,
wo überhaupt weder eine Ziffer noch ein Buchſtabe aufgeſchrieben
wird. Die Art und Weiſe, wie zweckentſprechend das Kaſſenbuch
zu führen iſt, wird uns in einer der nächſten Nummern be

ſchäftigen. Dr. H. Schmidt.

„Wie erzielt man die beſte Braugerſte?“
Vortrag, gehalten im Landwirthſchaftlichen Verein für Halberſtadt und Umgegend von Geh. Reg.Rath Prof. Dr. Maercker.

(Aus den „Mitth. des Landw. Vereins für Halberſtadt u. Umg.“
(Schluß.)

Wie werden denn nun im Ganzen die Gerſten auf der
Berliner Ausſtellung beurtheilt und prämiirt? Die verhält
nißmäßig geringſten Gerſten ſind bei uns die Chevaliergerſten
geweſen. Sie haben auf der Ausſtellung die niedrigſte Cenſur
kommen. Sie hatten unter den Einflüſſen des Bodens und der
Witterung mehr gelitten als die beiden anderen Gerſtenſorten.
Freilich waren ſie ja auch noch gut. Von elf eingeſandten
Proben der Chevaliergerſte haben aber doch nur zwei die beſte
Nummer „fein“ bekommen, von den Hannagerſtenproben auch

nur zwei, aber außerdem vier die Nummer 2, „gut“, während
von der Chevaliergerſte nur drei als gute Nummern in der
zweiten Klaſſe ſich finden. Bei Goldtho pe dagegen hatten wir
einmal „fein“, aber fünf Proben fein und drei gute Nummern,
ſo daß wir bei Goldthorpegerſte acht Nummern in den beiden
erſten Klaſſen, bei Chevaliergerſte nur fünf, bei Hannagerſte
ſechs hatten. Es hat ſich alſo auch in dieſem Jahre wieder
gezeigt, daß die Goldthorpegerſte eine beachtenswerthe Qualität
iſt, durchaus nicht zu vergleichen mit den alten Jmperialgerſten.
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Ganz hat ſie allerdings die mangelhaften Eigenſchaften der
alten Jmperialgerſte doch noch nicht verloren, und ich möchte
darum auch nicht rathen, daß Sie ohne alle Kritik allein zum
Anbau von Goldthorpegerſte übergingen.

Die Goldthorpegerſte war zwar unübertrefflich in Farbe,
Korngröße, Gleichmäßigkeit der Körner und Feinſchaligkeit;
aber ſie ließ zu wünſchen übrig bezüglich der Milde des
Kornes. Und darauf legt der Brauer ein ſehr großes Ge
wicht, indem eine milde Gerſte ſehr ſchnell und gleichmäßig
quillt und gleichmäßig gequollene Gerſte gleichmänig keimt und
ein gleichmäßiges Malz giebt. Die Cenſur „milde“ blieb bei
der Goldthorpegerſte bedeutend zurück gegenüber den anderen
Gerſten. Während ihr betreffs der Milde die Nummer 4 zu
ertheilt wurde, hatten Chevalier- und Hannagerſte Nummer 3,
ſo daß die beiden letztgenannten Sorten alſo eine volle Nummer
in der Feinheit beſſer waren. Hannagerſte übertraf ſogar die
Chevaliergerſte in der Milde noch etwas, und unſere Hanna
gerſte ſind wir deshalb reißend losgeworden. Darum glaube
ich doch, daß die Jmperial-Goldthorpegerſte einen Vorzug vor
läufig für nur ganz beſondere Verhältniſſe in Anſpruch nehmen
kann. Unter beſtimmten Verhältniſſen, z. B. bei ſtickſtoffreichem
Boden, gab ſie beſſere Reſultate als Chevalier- und Hanna-
e aber an Milde läßt ſie im Durchſchnitt doch zu wünſchen
übrig.

Welche Düngung ſoll man der Gerſte geben, ſoll man
Salpeter, Ammoniak oder Guano geben, und welche mineraliſche
Düngung an Phosphorſäure und Kali iſt die zweckmäßigſte
Schon 1896 hatte die Gerſte, die wir mit Guano gedüngt
hatten, den erſten Preis bekommen, einen weit beſſeren Preis
als die mit Salpeter gedüngte. Und das war mit Veranlaſſung,
Guano in Lauchſtädt und auch bei den Verſuchen, die im An
ſchluß an dieſe in der großen Praxis ausgeführt wurden, zu
verwenden. Genau wie im vorigen Jahre haben wir auch in
dieſem Jahre abgeſchloſſen, ſo daß die Qualität der Guano-
St über die Qualität der Chileſalpetergerſte weit hinausging.

ahlen reden Jch bemerke zu denen, die ich Hgbt anführe,
daß die höchſte Nummer immer die ſchlechteſte Beſchaffenheit
der Gerſte bedeutet. 1 iſt fein, 2 iſt gut u. ſ. w. Jede Be
ſchaffenheit der Gerſte bekommt eine Nummer, die Milde, die
Feinſchaligkeit u. ſ. w. und die einzelnen Nummern werden
addirt. Die Hannagerſte gab bei Salpeterdüngung eine
Nummerſumme von 29, bei Peruguanodüngung 23; Chevalier-
gerſte, die am empfindlichſten Poeen Düngung gab bei
Chileſalpeter 35, bei Guano 25. Das iſt ein großer Unter
ſchied, 35 gegen 25. Bei Goldthorpegerſte, die ja gegen den
Einfluß der Düngung weniger empfindlich iſt, e zwiſchen
Salpeter und Guanodüngung kein großer Unterſchied. Salpeter
gerſte wurde mit 19, Guanogerſte mit 18 bewerthet. Das iſt
nur ein Point Unterſchied, das liegt faſt innerhalb der Fehler
grenze. Aber denken Sie, bei der Chevaliergerſte haben wir
10 Nummern Unterſchied, das würde z den Preis bezogen
35 Mk. Unterſchied ausmachen, hervorgerufen durch die ver-
fehlte Maßregel der Salpeterdüngung. Und denken Sie nicht
etwa, daß wir eine übertriebene Salpeterdüngung angewendet
haben, wir haben pro Morgen Ctr. bis 1 Ctr., dieſen 1 Etr.
aber nur ausnahmsweiſe in ſehr ſtickſtoffarmen Lehmboden, ge
geben. Wir gaben den Verſuchsanſtalten keine Vorſchrift über
die Stickſtoffdüngung der Gerſte, die muß Jeder nach ſeiner
Erfahrung bemeſſen. Wir überließen Jedem, mit Vorſicht die
Salpeterdüngung auszuwählen. Trotzdem hat dieſe vorſichtig
betriebene Salpeterdüngung gegenüber der Guanodüngung der
Chevaliergerſte eine um zehn Points minderwerthige Qualität
ergeben. Die Chevaliergerſte zeigte ſich als diejenige Gerſten
art, die gegen die Maßregel der Düngung am empfindlichſten
iſt. Wenn Sie Chevaliergerſte anbauen wollen, dann nehmen
Sie Guano dazu, er liefert immer die beſte Qualität von allen
ſtickſtoffhaltigen Düngemitteln, auch eine etwas beſſere Qualität
als die ammoniakaliſchen Superphosphate. Die ammoniagkaliſchen
Superphosphate verderben nicht ganz ſo viel als Salpeter,
etwas verderben ſie an der Qualität der Gerſte auch. Peru-
Guanodüngung erfordert die dringendſte Beachtung für den
Gerſtenanbau.

Nun kommt es darauf an: „Wieviel ernte ich weniger,
wenn ich mit Perugano gegenüber dem Chileſalpeter dünge?“
Daß man weniger erntet, das iſt klar. Hannagerſte gab pro
Hektar mit Salpeter 3250 kg oder 164 Ctr. pro Morgen; mit
Peruguano 3190 kg pro Hektar oder 15,95 Ctr. pro Morgen.
Das macht einen Unterſchied von 30 Pfund pro Morgen, aber
einen Unſerſchied im Verhältniß von 29 zu 23, wie wir ge
ſehen haben, in der Qualität. Und durch die Qualitäts-

verſchlechterung wird die Mehrernte der Hannagerſte bei Salpeter
düngung derartig ausgeglichen, daß trotz des Mehrertrages von
einer höheren Rente gegenüber der Peruguanodüngung nicht
mehr die Rede ſein kann.

Anders iſt das Ergebniß bei der Goldthorpegerſte. Sie
brachte 3102 kg pro Hektar mit Salpeter und 3004 kg mit
Guano; alſo 100 Kg pro Hektar oder 50 Pfund pro Morgen
durch Salpeter mehr, und die Qualitätsverſchlechterung hält
ſich in den Grenzen von 19 zu 18, iſt alſo nicht erheblich.
Wenn Sie Salpeter anwenden wollen, können Sie ihn der
Goldthorpegerſte mit viel ruhigerem Gewiſſen geben, als der
Hannagerſte.

Die Chevaliergerſte iſt noch empfindlicher gegen den Einfluß
der Düngung wie die Hannagerſte. Wir ernteten 3262 Kg pro
Hektar mit Salpeter und 2990 kg mit Guano, das macht einen
Unterſchied von 272 kg pro Hektar, oder 1,36 Ctr. ſind pro
Morgen mehr geerntet mit Salperdüngung gegenüber der Guano
düngung. Die Qualitätsunterſchiede verhalten ſich wie 35 zu 25.
Sie wiegen hier alſo den Ertragsunterſchied, der zu Gunſten
des Salpeters ſprechen würde, mehr wie auf und laſſen den
Guano als ein für die Chevaliergerſte geeignetes Düngemittel
erſcheinen. Jch möchte Jhnen alſo rathen, die Guanodüngung
auch für Chevaliergerſte anzuwenden. Denn es handelt ſich vor
Allem darum, daß wir den wankend gewordenen Ruf der Provinz
Sachſen, gute Gerſte zu produzieren, wiederherſtellen. Dieſen
Ruf haben wir verloren wahrſcheinlich dadurch, daß wir der
Gerſte zu große Stickſtoffmengen in Form von Chileſalpeter
gegeben haben. Wenn abersder Ruf einer Gegend ins Wanken
gerathen iſt, ſo bekommt dort auch gute Gerſte nicht den Preis,
den ſie eigentlich verdient. Es handelt ſich darum, daß die von
uns gelieferten Gerſten auf der Berliner Gerſten Ausſtellung
ſich als die allerbeſten ausweiſen und als ſolche prämiirt werden.
Wir hätten den beſten Preis ſchon diesmal bekommen, wenn
nicht durch Maßregeln des Dreſchers etwas verdorben worden
wäre. Darauf komme ich zurück. Wir wollen den den unſerer
Gerſte wiederherſtellen, und darum dürfen wir Chileſalpeter
als Gerſtendüngung nur in ſehr beſchränktem Maße zur An
wendung bringen. Laſſen Sie uns Peruguano nehmen, und
die Qualität unſerer Gerſte wird eine beſſere ſein.

Nun haben wir aber bei unſeren Gerſtenaubauverfuchen
auch die Phosphorſäure- und die Kalidüngung verſucht und da
mit eigenthümliche Erfahrungen gemacht. Wir richten uns in
jedem Felde einen Streifen von zwei Morgen ein, der eine
Mineraldüngung vorläufig nicht bekommt. Durch Fortlaſſen
von beſtimmten Düngemitteln kann man prüfen und feſtſtellen,
wie ſchnell ein im gutem Kulturzuſtande befindlicher Acker dieſen
guten Zuſtand verlieren kann.

an t brachte mit Phosphorſäure und Kali 3490, ohne
dieſe Düngung 3042 Kg pro Hektar, bei Goldthorpegerſte r
ſich die bez. Erträge auf 3403 und 3088, bei Chevaliergerſte auf
3348 und 2702 kg. Alle drei Sorten gaben im Durchſchnitt 435kg
pro Hektar oder 2,175 Centner pro Morgen mit Phosphor und
Kalidüngung mehr. Nun haben Sie bei Jhrem Beſuch in
Lauchſtädt aus den umliegenden Feldern ſelbſt geſehen, daß

err Amtsrath Zimmermann ſeine Wirthſchaft in beſter Ordnung

at. Er giebt und wendet Kali an, wo es
nöthig iſt. Und doch hat ſich herausgeſtellt, daß, wenn wir zwei
Jahre keine Phosphorſäure- und Kalidüngung geben, dann
ernten wir 2/, Centner pro Morgen weniger als mit Phosphor
ſäure und Kali. Jch hätte vor dieſem Verſuche nie und nimmer
geglaubt, daß ein Feld ohne Mineraldüngung für Gerſte ſe
ſo ſchnell herunterkommen kann. Jch werde jetzt nicht me
unternehmen, Gerſte ohne Phosphorſäure und Kalidüngung an
zubauen. Und wenn Sie Jhre Zuckerrüben auch ordnungs
mäßig mit Phosphorſäure und Kali gedüngt haben, ſo iſt es
doch rathſam, die darauf folgende Gerſte auch noch mit Phos-
phorſäure und Kali zu düngen. Für den Gerſtenanbau bin ich
kein Freund der Thomasſchlacke, ſo gern ich ſie ſonſt auch als
Phosphorſäuredüngemittel empfehle. Für Gerſte wirkt ſie nicht
ſchnell genug. Für Gerſte iſt die waſſerlösliche Form die beſte,
denn Gerſte findet Phosphosſäure am ſchwerſten von all unſeren
Getreidearten. Wir gaben 15--16 Pfund Phosphorſäure pro
Morgen bei unſeren Verſuchen und erzielten 2 Centner Mehr
ernte durch die Mineraldüngung.

Demgegenüber haben wir auch Verſuche gemacht nur mit
Phosphorſäure, ohne Kali. Und das Ergebniß war folgendes
Während wir mit Phosphorſäure und Kali 2,18 Centner mehr
ernteten als ohne Mineraldüngung, betrug die Mehrernte beim
Fortlaſſen des Kali nur 1,09 Centner pro Morgen, alſo gerade
die Hälfte unſeres früheren Mehrertrages. Mit Kalidüngung
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er wir alſo über einen Centner pro e mehr geerntet. nicht die ganze Gerſte todtreif werden laſſen, ſonſt kann ein
on ir haben ein bis zwei Centner Kainit gegeben, die koſten auf Sturm großen Schaden bringen. Es empfiehlt ſich daher,cht dem Acker 1,80 Mark. Wenn Sie dafür 1 Centner Gerſte beim Anbau nur einer Gerſtenſorte die Ernte frühzeitiger, ſchon

mehr ernten und dieſe mit 180--200 Mark per Tonne ver zur Zeit der Gelbreife und Vollreife zu beginnen, und ſie mit
Sie kaufen können, ſo iſt das immerhin ein gutes Geſchäft. Auch dem Eintritt der Todtreife zu heendigen- Damit iſt freilich
nit die 15--16 Pfund Phosphorſäure machen ſich durch ihren immer ein Nachtheil in der Jualitat verbunden. Zur t der
zen Centner Mehrertrag ſehr gut bezahlt. Gelb und Vollreife iſt das Gerſtenkorn noch nicht vo tändig
alt Nun kommt aber noch Eins hinzu; die Kali und Phos-ausgebildet, und vortheilhaft c den hohen Preis iſt es immer,
ich. dorſäpregerſie iſt bei unſeren Verſuchen ſehr viel höher die Gerſte todtreif werden zu laſſen. Man kann hier nur Prin
der ewerthet worden als die Gerſte ohne mineraliſche Düngung, zipien aufſtellen, aber keine beſtimmten Vorſchriften machen.der ſodaß nach der Schätzung der Sachverſtändigen bei Minerat Und nun die Frage Wie v Gerſte gedroſchen werden?

üngung unter Abzug der Koſten und re ſure und Kali Es iſt deutlich zu erkennen, daß ich immer mehr eine Regaktion
luß pro Morgen noch ein Verdienſt von 12 Mark übrig blieb. auf dem Gerſtenmarkte anbahnt. Früher wollten die Leute
pro Dieſes Ergebniß der PhosphorfäureKalidüngung in Lauch Gerſte haben, rund wie Kaffeebohnen ſo ſtramm wie möglich
nen ſtädt iſt kein einzeln e geweſen, es hat ſich überall gedroſchen. Jetzt will man ſolche Gerſte auf dem deutſchen
pro wiederholt bei den Verſuchen in der Praxis, und es iſt dabei arkt nicht mehr haben, weil bei ſtarkem Druſch die Schaleno noch eins als ſehr angenehme Beigabe hervorgetreten. An Stroh verletzt worden ſein kann. Die Brbyng der Schale wird ver
25. ernteten wir bei Kalidüngung im Maximum 700 kg, im hängnißvoll für den Eintritt der Quellreife und hat weiter zurſten Minimum 200 Kg, im Durchſchnitt 480 kg mehr als ohne Folge ein ungleichmäßiges Wachsthum beim Keimen. Darum
den Kalidüngung. Der Strohertrag iſt alſo 3 Kali ſehr weſentlich werden t andere Anforderungen an eine gute Braugerſte ge
ttel erhöht worden. Gutes Futterſtroh hat auch ſeinen Werth, und ſellt. Die Brauer tadeln es ſetzt nicht, wenn auch noch ein
ung wenn ich 3--4 Centner mehr ernte und fur den Centner nur Stückchen drr Granne an der Gerſte ſelbſt ſitzt. Das iſt für
vor eine Mark berechne, dann macht das die Koſten für Phosphor uns nicht unvortheilhaft. Das, was bei ſtarkem Druſch abgevinz ſäure und Kalidüngung allein ſchon faſt bezahlt und die geſchlagen wird, fehlt am Gewicht, und es mag bei ſchwachem
eſen Rechnung ſtellt ſich dann für die Mineraldüngung noch gün Druſch eine Mehrernte von einem Centner pro Morgen her
der ſtiger, denn alles Uebrige, Körnermehrertrag und Qualitäts auskommen. Nun komme ich auf unſere Gerſien auf der dies
eter verbeſſerung iſt barer Ueberſchuß. jährigen Gerſten Ausſtellung zurück. s rken Nun kam es darauf an, feſtzuſtellen: Wie viel Kainit ſoll hätte ohne Zweifel auf der Ehren Berliner Gerſten- Ausſtellung
eis, ich geben Wir gaben zwei und vier Centner pro Morgen und den t an für ſeine Chevaliergerſte bekommen, wenn er
von haben mit zwei Centner mindeſtens dasſelbe, zuweilen ſogar ein ſie nicht ſo ſtramm gedroſchen hätte. Sie war dadurch zu kurz
ung etwas beſſeres Reſultat erreicht als mit vier Centnern. Daraus geworden und die Vrauer meinten, es ſeien Verletzungen des
den. Higt, daß zwei Centner Kainit vollſtändig ausreichend ſind. Kornes nicht ausgeſchloſſen. Herr Heine ſagte: 3 habe für
enn ier Centner Kainit zu geben, hat ſeine Bedenken. Bei der den engliſchen Markt gedroſchen, der will die Gerſte ſo haben.
den Beſtellung kann man e nicht geben, denn dann wird der Auf Aber unſere deutſchen Preisrichter prämiiren die Gerſte nicht
erer ang ein ungleichmäßiger, der Stand ein lückenhaſter, und für England, ſondern für den deutſchen Markt. Und darum
eter ie Wirkung iſt ſomit im höchſten Grade ſchädlich. Man muß mußte ſich Heine mit dem zweiten Preiſe begnügen, trotz
An dieſe vier Centner theilweiſe, entweder ſchon im Winter oder dem ſeine erſte pon tadelloſer Beſchaffenheit war. Das er
und als Kopfdüngung geben, erreicht aber mit zwei Centnern die kannten auch die Preisrichter an. Der ſtramme Druſch alſo iſt

ſelben guten Erträge. daran ſchuld, daß wir nicht ſchon in dieſem Jahre auf der Berchen Wie ſtanden nun aber die Verhältniſſe, wenn wir Kali liner Gerften Ausſtellung den Siegerpreis bekommen haben.
da neben Guano gaben? Da zeigte Kali faſt gar keine Wirkung, Nehmen Sie ſich daraus eine Lehre. Wenn Sie Gerſte dreſchen,
in und zpar deshalb nicht, weil der Guano 4/, Prozent Kali ſo ſtellen Sie die Trommel nicht u eng und laſſen Sie dieſelbe

eine enthält. Jn den verwendeten zwei Centnern Guano ſind alſo nicht zu ſtramm gehen. Sobald die Gerſte zu trocken geworden
ſſen 8-9 Pfund Kali enthalten geweſen, und dieſe Menge hatte iſt, verliert ſie an Werth, und wenn Sie etwas Gutes meinen
llen, ausgereicht. um den Kalibedarf der Gerſte zu decken und jene damit zu erzielen, ſo ſind Sie im Jrrkhum. Kleine Grannen
eſen günſtige Wirkung zu erzielen. Zur Aufnahme für Gerſte iſt ſtücke an der Gerſte ſchaden nichts, davor ſchrecken die Brauer

die im Guano enthaltene Form des Kalis offenbar beſſer ge nicht zurück. Wohl aber bewerthen ſie eine ſtramm gedroſchene
ohne eignet als die im Kainit. Freilich iſt Guano theuer und wir Gerſte geringer weil möglicherweiſe durch den ſcharfen Druſch
llten müſſen das darin enthaltene Kali e regend auch theurer das Korn beſchädigt ſein kann. 8
auf bezahlen, als wenn wir Kali im Kainit u aber für Noch auf etwas anderes werden Brauer und Mälzer immer
5kg Gerſtendüngung wird das aufgehoben dadurch, aß wir neben mehr ſcharf, das iſt der Geruch der Gerſte. Gerſte mit ganz
und Guano kein Kainit zur Anwendung zu bringen brauchen daß See Dumpfgeruch wurde auf der Gerſten Ausſtellung in
in wir 1,80 Mark pro Morgen ſparen. Soviel wird uano erlin 20 Mark geringer bezahlt als Gerſte ohne jeden Dumpfdaß etwa mehr koſten, er iſt alſo nicht zu theuer für die Gerſten geruch. Es kommt immer wieder auf den Geſchmack des Bieres

ung düngung hinaus. So wie die Feinſchaligkeit den guten Geſchmack deses Wieviel Guano kann ich denn nun gebeu, um meine Bieres erhöht, ſo wird umgekehrt durch die Mikroorganismen,
zwei Gerſtenernte möglichſt hoch zu bringen Wenn Sie zu viel die den Dumpfgeruch hervorrufen, und durch dieſen ſelbſt derann Guano geben, ſo können Sie damit auch Schaden anſtiften. Geſchmack beeinträchtigt. Darum iſt es nothwendig, die größte
hor Eine gewiſſe Vorſicht müſſen Sie bei der Anwendung des Guano Aufmerkſamkeit auf die ſorgfältigſte Behandlung der Gerſte aufmer für Gerſte auch walten laſſen. Ich möchte Jhnen rathen, nicht dem Kornboden zu richten. Iſt z. B. etwas feucht ge
e e viel mehr Stickſtoff in Form von Guano zu geben, als Sie droſchen und dann auf den Boden gebracht, ſo empfiehlt es ſich,
ne bisher in Form von Chileſalpeter gegeben haben. Eine be etwas zu Staub gelöſchten Kalk mit der Gerſte durchzuſchichten,an ſtimmte Vorſchrift kann ich nicht machen, das muß ſich nach das Ganze einige S liegen zu laſſen und dann den Kalk
ngs allen ſonſtigen Maßregeln und Verhältniſſen richten. Haben wieder ausklappern zu laſſen. Dadurch wird dem Dumpfgeruch
ſt es Sie ſehr viel Stickſtoff im Boden, dann müſſen Sie ſehr vor vorgebeugt. Schon vorhandenen De kann man mit
hos ſichtig mit der Stickſtoffdüngung ſein, iſt das nicht der Fall, Kalk dauernd nicht beſeitigen. Es iſt ſolches nur möglich dis
wich ſo können Sie ohne Schaden mehr geben. Ueber 15 Pfund zu einem gewiſſen Grade. Der Dumpfgeruch kehrt aber nach
als Stickſtoff würde ich jedoch unter keinen Umſtänden geben, dieſe wenigen Tagen wieder, die Beſeitigung iſt alſo nur vorübernicht müſſen Sie aber auch in mittieren Böden zur Anwendung gehend. Das wiſſen auch die Händler. Sie ſperren daher eine
beſte, bringen. Probe von dumpfgeruchverdächtiger Gerſte in ein Glas ein underei Soviel über Gerſtenanbau und Gerſtendüngungsverſuche. laſſen ſie einen Tag ſtehen. Wenn man dann in das Glas
pro Wir ſind aber noch nicht fertig mit der Frage der Gewinnung bineinriecht, ſo riecht man jede Spur von Dumpfgeruch. Nach-
tehr beſter Braugerſte, ſondern müſſen nun auch noch ſehen, wie trägliche Behandlung mit Kalk wird alſo nicht viel helfen und

Gerſte geerntet und gedroſchen werden ſoll. läuft auf Betrugsverſuch hinaus. Aber wenn der Dumpfgeruch
mit Alle Unterſuchungen, die wir gemacht haben ſeit langen noch gar nicht eingetreten iſt, dann iſt der Kalk ein erlaubtes
des Jahren, ergeben, daß die beſte Qualität der Gerſte zur Mittel, um die Gerſte derart zu ſtellen, daß ſie gar keinen
mehr Zeit. der Todtreife erzielt wird. Man läßt alſo zweckmäßig die Dumpfgeruch ausbildet und die guten Eigenſchaften, die ſie hat,
beim Gerſte ſolange auf dem Halme ſtehen, als es wirthſchaftlich auch vollſtändig behält, darauf wird ein großes Gewicht gelegt.
rade überhaupt möglich und durchführbar iſt. Wenn man nur eine Noch eine andere Erfahrung will ich Jhnen mittheilen.
gung Gerſtenſorte anbaut, ſo kann man, wie ſchon geſagt, l Gerſtenſorten, die mit Brandſporen behaftet ſind, werden ge
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wöhnlich zwei Nummern ſchlechter eingeſchätzt als diejenigen, Dinge, namentlich durch den Stalldünger, verſchleppt werden
von ſelbſt gleicher Beſchaffenheit, aber ohne Brandſporen, und können. Darum ſoll man Braugerſte in c Entfernung
zwar deshalb, weil die Leute ſagten „Brandige Gerſte, und von dem Dung anbauen. Jm friſchen Sta dünger wird man
wären nur einige Körner dazwiſchen, wirkt nachtheilig ein auf niemals gute Braugerſte bekommen. Am allerbeſten iſt es, man u
den Geſchmack des Bieres.“ Auch iſt die Keimfähigkeit ſolcher vertilgt die Brandſporen für alle Getreidearten, ſodaß man S
Gerſte eine ungleichmäßige. Wenn man du am beſte Braugerſte womöglich kein brandiges Stroh in den Stall und auf den
erzielen will, ſo iſt es nothwendig, dafür zu ſorgen, daß kein Dunghaufen bekommt.
Brand in die Gerſte eintritt. Das Einquellen des Saatgutes Das waren die Maßregeln für den Anbau der Gerſte, die
in Kupfervitriollöſung, wie es von Kühne vorgeſchrieben iſt, iſt ich Jhnen heute mittheilen wollte. Wenn ich nun zum Schluß
zur Vertilgung aller an der Gerſte etwa haftender Brandſporen noch kurz wiederholen ſoll, ſo läßt ſich das Geſagte in folgende
eine abſolut nothwendige Maßregel. Sie iſt Jhnen ja bekannt, vier Punkte ehe
ich brauche Sie a vur daran zu erinnern, daß ſie in r I. die Auswahl der beſten Sorten hat zu geſchehen unter

beſteht Gerſte wird zwölf Stunden lang zum Einquellen Berückſichtigung der jedesmaligen Verhältniſſe. Hannagerſte,
n eine halbprozentige Kupfervitriollöſung gebracht. Nach Ab die am früheſten reifende, eignet ſich auch für leichte Boden
lauf der zwölf Stunden wird die Kupfervitriollöſung abgelaſſen. arten. Goldthorpegerſte, die am ſpäteſten reifende Sorte, iſt
Man übergießt dann die Gerſte mit Kalkmilch, welche auf 100 kg vorläufig nur für die beſten, ſtickſtofffreien und für ſchwere
Saatgut aus 100 Kg Waſſer und 6 Kg Kalk hergeſtellt iſt. Darin Bodenarten zu empfehlen; in größter Ausdehnung ſollen Sie Ka
läßt man die Gerſte fünf Minuten liegen. Danach läßt man die nach wie vor die Chevaliergerſte anbauen. dieKalkmilch ablaufen, ſpült mit Waſſer nach und breitet die 2. Stickſtoffdüngung iſt beim Gerſtenanbau mit äußerſter ba
Gerſte zum Trocknen flach aus. Wenn man ſo gebeizte Gerſte Vorſicht anzuwenden. Salpeterdüngung iſt zu unterlaſſen, zu
nun aber wieder in dieſelben Säcke füllt, in denen ſie vorher Guanodüngung anzurathen.
war, dann wird ſie durch die in den Säcken zurückgebliebenen 3. Phosphorſäuredüngung iſt unter keinen Umſtänden zu der
Brandſporen ſofort wieder inſpizirt. Die ganze Beizung iſt dann unterlaſſen, Kali kann entweder in Form von zwei Centnern ſch
wecklos geweſen. Soll ſie wirkſam bleiben, ſo muß man auch die Kainit oder dem gleichen Quantum Hartſalz (Sylvinit) gegeben erſ
äcke dadurch desinfizieren, daß man ſie inKupfervitriol von derſelben werden, oder in der Form, in der es im Guano enthalten iſt. Da

Stärke, wie ſie zur Gerſtenbeizung verwendet wurde, eine 4. Die Reihen ſind enge zu ſtellen und es iſt ein nicht zu keit
Stunde lang liegen läßt, ſie dann auswäſcht und trocknet und kleines Ausſaatquantum zu verwenden. Pflege mit der Hacke, Qu
dann erſt die gebeizte Gerſte hineinthut. Durch dieſe Maßregel Ernte in der Todtreife, größte Aufmerkſamkeit beim Dreſchen beg
u man eine wenigſtens einigermaßen gute Sicherheit, daß und bei der Pflege auf dem Boden: Wenn Sie alle dieſe Maß- wer

ine Brandſporen mit auf den Acker kommen. Abſolute Sicher regeln genau befolgen, und das Wetter iſt günſtig, was man obſar gegen Brengſporen gewinnt man dadurch nicht, da die ja leider nicht in der Hand hat, dann werden Sie eine gute ſich
elben nicht nur durch das Saatgut, ſondern auch durch andere Braugerſte ernten. Lebheafter, anhaltender Beifall! ſchi
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Kleinere Mittheilungen. inDas Aufeggen im hjahr wirkt auf ältere Klee und bei einem einzigen Baume habe dieſes Mittel nicht mehr gewirkt;Luzerneäcker veralbaft De deshalb in keinem Frühjahr ver dieſer aber beſand ſich bei der Ausführung der Kalkung bereits in aus
ſäumt werden. Man bedient ſich hierzu einer ſtarken eiſernen Egge. einem ſolchen Schwächezuſtande, daß er auf die Wiederherſtellungs Bar
Das Eggen bewirk: nicht nur die Lockerung des Bodens, ſondern verſuche nicht mehr reagirte. halt
auch das Ausreißen der Unkräuter, ſpeziell der ſchädlichen Quecke. Der Kalk iſt, beſonders für Steinobſt, das unentbehrliche P. ge ſein
Es wirlt übrigens auf die junge Haferſaat ſehr günſtig, wenn der mittel er wirkt in Bezug auf die Fruchtbarkeit geradezu wunverbar. durc
Boden durch Schlagregen eine Kruſte gebildet hat, welche deren Auf Die mit Kalk gedüngten Bäume liefern nicht nur eine größere An Sich
gehen gefährdet. Zweckmäßig läßt man der Egge die Walze folgen, zahl, ſondern auch weit ſchöner gefärbte Früchte, als die ohne Kalk-
wodurch die ſtark emporgehobenen Pflanzen wieder an die Erde an düngung gebliebe nen. Die Menge des anzuwendenden Ka kes richtet der
gedrückt werden, und wird dadurch auch das Mähen erleichtert. fich ſelbſtverſtändlich nach den Bodenrerhältniſſen immerhin iſt aber Kaſſ
Größere Steine ſind nach dem Eggen abzuleſen und kleinere werden dabei zu beachten, daß der Obſtbaum bedeutend größere Mengen r
durch die Walze in die Erde gedrückt. So behandelte Weizenäcker Kalk gebraucht als jede andere landwirthſchaftliche Pflanze, und da Stin
zeigen nach kurzer Zeit ein üppiges Grün und eine ſtärkere Be her in den weitaus meiſten Fällen für einen rationeilen Obſtbau im zuſa
Uockung, wenn es ihnen nicht an Nahrunz mangelt. Boden nicht genügend Kalk vorhanden iſt. V

Schutz der Obſtbäume gegen Krebs. Jn einem Vortrage Bäumen, die älter als 10 Jahre ſind, kann der Krebs nicht viel wachhat c. Leſer el Fingerzeige Wegelees die Ver mehr anhaden; die erſten 19 Jahre nach der Pflanzung ſind in zu 2
hütung des Krebſes der Obſtbäume gegeden, welche zwar zunächſt dieſer Beziehung die am meiſten zu fürchtenden. Die Birnbäume
für die Verhältniſſe in SchleswigHolſtein berechnet ſind, aber auch werden nur ſelten vom Krebs heimgeſucht. Wo dies der Fall iſt, aber
für unſere Gegend im Allgemeinen zutreffen dürften. Der Vor hat der Boden ſtets einen ſtarken Eiſengebalt. Aus
tragende ſprach ſich nach einem Bericht des „Oſtfrieſ. Vereinsbl.“ u. A. Cine rationelle Düngung iſt das Mittel, wodurch am ſicherſten ſtelle
wie folgt aus: Der Grund für das Auftreten des Krebſes muß man dem Krebs vorgebeugt werden kann. Ein Ueberfluß an Rährſtoffen für
bereiiss in der Baumſchule ſuchen. Nach den Beobachtungen des ſchadet natürlich ebenſo wie ein Nahrungsmangel. Nicht zu viel Dün
Vortragenden zeigten die Obſtdäume auf ſtark mit friſchem Stallmiſte Stickſtoff, dafür aber eine ausreichende Lerſorgung mit Kali, Phos wurt
gedüngten Parzelen ſchon in der Jugend Krebs, während die Obſt- phorſäure und Kalk muß die Grundregel für die Obſtbaumdüngung lagerbäume auf daneben liegenden Parzellen, welche mit Kompoſt unter ſein. Bei einſeitiger Ernährung des Baumes iſt auch von ihm keine gen
Zuſatz von Kalk, Thomasmehl und Kainit gedüngt waren, ſich nicht Widerſtandsfähigfeit gegen Froſt und Krankheiten zu erwarten. zu 2
nur vollkommen feſt gegen den Froſt, ſondern auch widerſtandsfähig damigegen den Krebs erwieſen. Ein Hauptgrund für das Auftreten des
Krebſes muß darin geſucht werden, daß man die Obſtbäume in der Preiſe für Schlachtvieh nach Lebendgewicht in Halle a. S. Auge
Regel wohl genügend mit Stickſtoff und Kali verſorgt, dabei aber in der Zeit vom 25. bis 31. März 1898
die Phosphorſäure außer Acht läßt. Die Folge hiervon iſt, daß die
Bäume ihren Trieb im Herbſte nicht rechtzeitig zum Abſchluß bringen e Ergleire Preiſe(was beſonders bei der recht feuchten Luft im Norden der Fall iſt) Qualität Alter Vewicht in ver Cent er
und dann r Froſt gewaltigen Schaden leiden. Anfänglich zeigen Pfd. Mt.ſich nur kleine Froſtriſſe bald werden dieſelben größer, und ehe man v 7ſichs verſieht, iſt der Grund für das nachherige Auftreten des Krebſes Kühe 6--ijährig 1250 30
gelegt. Ein bis zwei Jahre nach dem Verpflanzen aus der Baum- 12. 980 28ſchule iſt der Obſibaum alsdann vollſtändig vom Krebs befallen. 2. 8 1170 26Die Obſtdäume bedürfen viel mehr Kalk, als allgemein ange Bullen 1. 1690 30
nommen wird. Beſonders befriedigend ſind Verſuche dort ausgefallen, l--2. 28 1475 28 nwo neben der Phosphorſäure, Stickſtoff- und Kalidüngung auch eine Ochſen J. 6 1820 34 Berligenügend ſtarke Kalkdüngung gegeben wurde. Namentlich bedürfen Frien J. 3 1180 31 nißmauch alte Bäume bei der Untergrunddüngung reichliche Kalkmengen Kälber l. 3—4 Wochen 150 4440 geweſ
manchen Obſtbaum dürfte man dadurch vom Krebs befreien können. Schweine 320 46 onHer Vortragende ſchildert an der Hand von Kinzelheiten die günſtigen 270 45 Witt.
?rfolge, die er ausnahms os mit der Kalkdüngung erzielt hat. Nur FreilRotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle a. S., Leipzigerſtraße 87. ProbNum;
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